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Chori 


Lugaus zu halten, nachzuſchauen, wie das deutſche Reich in 


die internatlonale Umſturzbewegung, nicht durch unverdientes 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumeran 


do; 
für auswärts: bei allen Kaiferl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


| FJeruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Nro. 304. 


für die e 


Juſertionspreis 


altzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
pedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den 30. Dezember 1994. 


XII. Jahrg. 


Beſtellungen auf die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Illuſtrirten Sonntagsblatt“ für das 1. 
Quartal 1895 werden fortdauernd angenommen zum Preiſe 
von 2 Mark frei ins Haus und 1,50 Mark bei den Kaiſerl. 
Poſtämtern, den Ausgabeſtellen, ſowie in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


Zur Cage. 

Gegen den Schluß eines Jahres hin pflegt man Bilanzen 
zu ziehen und zu überrechnen: wie groß iſt meine matertelle 
Stärke, was habe ich gewonnen, was verloren, was zu gewär— 
tigen. Und da mag es auch angezeigt ſein, politiſch einen 


feinem Verhältniſſe zu den übrigen Mächten daſteht, und zu 
fragen, wie weit ſich die Botſchaft des Weihnachtsfeſtes: Friede 
auf Erden, in der Friſt, die unſere Blicke umſpannen können, 
verwirklichen und bethätigen wird. 

Als ein Fundament des Friedens bleibt der Dreibund nach 
wie vor errichtet. Er iſt wie ein ruhender Punkt in dem 
Wechſel der Erſcheinungen, und nirgends ſehen wir den Beginn 
einer Gefahr für dieſe ruhevolle Konſtellation. Mag Ungarn 
ſeine Kriſe durchmachen oder in Italien eine dunkle Skandal⸗ 
geſchichte benutzt werden, die Perſon des Wintfterpräfidenten 
Crispt mit Verleumdungen zu beſchmutzen: die Beziehungen 
Deutſchlands zu beiden Staaten werden dadurch nicht berührt, 
höchſtens, daß es ein Intereſſe daran hat, die Poſition Crtepis, 
als eines eifrigen Förderers und Schtrmers der Friedensten⸗ 
denzen des Dreibundes und eines energiſchen Vorkämpfers gegen 


Mißtrauen zu gefährden. 

In Rußland herrſcht ſeit einigen Wochen der junge Zar 
Nikolaus II., vermählt mit einer nahen Verwandten des deutſchen 
Katſerhauſes. Darüber, wie der Kaiſer die auswärtige Politik 
Rußlands zu führen gedenkt, hat man naturgemäß kein ficheres 
Urtheil. Aber es find ebenſo wenig Momente vorhanden, aus 
denen man ſchließen dürfte, daß dieſe Politik nicht von fried⸗ 
lichen Neigungen diktirt wäre. Außer daß mit der kaiſerlichen 
Helrath und dem deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrage Bindemittel 
zwiſchen Deutſchland und Rußland vorhanden find, hat der 
deutſche Kaiſer es beim Tode Alexanders III. nicht an Kund⸗ 
gebungen fehlen laſſen, die den Wunſch, auf beſtem Fuße mit 
dem Zarenreiche zu bleiben, klar und zweifellos nach Peters⸗ 
burg gelangen ließen. Daß an der Newa der gleiche Wunſch 
beſteht, hat man zu bezweifeln keinen Grund. 

Wie der Zar über die Ruſſenliebe der Franzoſen denkt, 
wiſſen wir nicht genau. Trügt jedoch nicht alles, fo iſt er kühl 
bis ans Herz hinan, mögen die Pariſer auch dieſer Tage den 
außerordentlichen Geſandten, der den Thronwechſel offiziell zu 
notifiziren hatte, noch jo lärmend und überſchwänglich gefeiert 
haben. Nicht anders ſcheint es mit der Gegenliebe gegen die 
engliſchen Freundſchaftswerbungen beſtellt zu ſein, die bereits 
von der Mehrzahl der tonangebenden ruffiihen Journale mit 
einem ſehr nüchternen Rechenexempel darüber, was England 
zu geben, was zu erwarten habe, beantwortet worden find. 
Ueberdies iſt es in der engliſchen Preſſe in jüngfter Zeit recht 
ſtill über dieſe Annäherungsverſuche an Rußland geworden. 


Deutſchland hat aber gezeigt, daß es ſich durch Schreckbilder 


point d'honneur. 
(Schluß.) 
„Ja,“ ſagte Georgette gravitätiſch, „heute haben wir gekocht. 


— 


Schmeckt dir die Suppe, Papa?“ | 


„Deliclös!“ erklärte Armand. „Ihr ſeid famoſe Köchinnen. 
Doch“ — er ſenkte ein wenig die Stimme — „woher nahmſt 
du das Geld, Claudine, um ſie zu bezahlen?“ 

„Ich habe ja noch mein Wochengeld. Und dann wußte ich, 


Buchhändler Vorſchuß verlangen kannſt.“ 
Armand erbebte. 


„Stehft du“, fuhr die kleine Frau fort, „mit zwei⸗ bis 
dreihundert Franks können wir ganz gut durchkommen. In 
drei Wochen wirſt du dein Buch beendet haben und dann wer⸗ | 
| Aber plötzlich veränderte ſich die Szenerie: Ein Mann, 
bleich und mit geſchloſſenen Augen, lag auf einer Sänfte, und 


den wir wieder reich ſein.“ 

„Drei Wochen!“ wiederholte Armand automatiſch. 

„Und wie glücklich werden wir ſein! Wir werden uns ein 
Mädchen für das Baby nehmen können und Georgette eine rothe 

ütze kaufen und den Sommer wieder an der See ver: 

bringen.“ .. . Und die reizende kleine Frau ſchlang die Arme 
um den Hals ihres Gatten, der ſie zärtlich umarmte. 

„Doch es iſt ſchon neun Uhr,“ ſagte Claudine, ſich ſanft 
Armands Armen entwindend; „ich muß das Kleine zu Bette 


bringen.“ i 
Armand zog ſich in das anſtoßende kleine Schreibzimmer 


zurück, um zu arbeiten. 
Zeile zu ſchreiben. 
vermochte, erfüllten feinen Geiſt. Den Kopf in die Hand ge⸗ 
ützt, ſtarrte er in das Leere. 

Eln leiſes Pochen ertönte an der Thür. 
u mand,“ murmelte eine ſanfte Stimme, „ich gehe zu 


Arbeite ni 
mein Geli, A en lange, du fol dich nicht aufteiben, 


Aber er fand es unmöglich, nur eine 
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| Wenn Sie ein Duell ſuchen, jo follen Sie ein Duell haben!“ 


\ 
} 


daß du dein neues Buch beinahe fertig haft und morgen vom 


Allerlei Gedanken, die er nicht zu bannen 


— ai 


engliſcher Blätter nicht im geringſten aus der Kontenance brin- 
gen läßt. 

Ob der Oſtaſiatiſche Krieg, der fortdauernd Sieg an die 
japaniſchen Fahnen heftet, einen Konflikt der intereſſirten weft 
lichen Mächte: Rußland, England, Frankreich, Nordamerika, 
herbeiführen wird, kann der deutſchen Politik natürlich nicht 
gleichgiltig ſein. Man darf indeſſen aus dem Umſtande, daß 
es bisher ohne Karambolage dieſer Mächte abgegangen iſt, ob: 
wohl England wiederholt einen internationalen Caſus her: 
beizuführen trachtete, — die Hoffnung ſchöpfen, es werde 
Japan überlaſſen bleiben, feine Siegesbahnen fortzuziehen und 
die Söhne des Reiches der Mitte zur Ratſon zu bringen. 

Und da bleibt denn unſer letzter Blick an unſeren liebens⸗ 
würdigen Nachbarn im Weſten haften, um ein nicht gerade 
Freude erweckendes Bild zu erſchauen. Mag von Deulſchland, 
voran von unſerm kaiſerlichen Herrn ſelbſt, alles fort und fort 
geſchehen, den Franzoſen zu zeigen, wie ſehr wir ein anſtändiges, 
friedfertiges Verhältniß zu ihrer Nation wollen, ſo ſchlummert 
doch der Chauvinismus einen gar leiſen Schlaf, aus dem ihn 
das Wort Spionage beſonders leicht aufzuſchrecken pflegt. Jüngſt 
iſt der Chauvinismus wieder lebhaft aufgeflammt, als man 
dem Kapitän Dreyfus wegen Spionage den Prozeß machte, und 
hat fich nicht geſcheut, die deutſche Boiſchaft zu Paris als einen 
Herd des Spionenthumes anzuklagen. Die amtlichen Stellen 
haben zwar die ſcharfen Dementis von deutſcher Seite gebührend 
reſpektirt; aber die ganze Angelegenheit zeigt erneut, daß und 
wie ſehr untilgbar der Deutſchenhaß der Franzoſen iſt und daß, 
wenn uns das internationale Geſammtbild auch mit Vertrauen 
auf bleibenden Frieden dem Jahre 1895 entgegenhoffen läßt, 
doch ein Theil dieſes Bildes heute, wie jemals, nicht ohne 
Trübung erſcheint; und das iſt die franzöfiſche Republik in 
ihren Beziehungen zum deutſchen Reiche. Die Revancheluſt lebt 
heute, wie an jedem Tage ſeit Sedan. Sie zu dämpfen heißt 
es für uns wachſam und ſtark ſein, heute, wie an jedem Tage 
ſeit Sedan. Das find wir durch unſer Heer. Und das find 
wir und müſſen wir ſein durch eine kraftvolle äußere Polittk. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Berl. P. N.“ weiſen darauf hin, daß die Mit⸗ 
thellung der „Köln. Volks. Ztg.“ über eine durchgreifende Neu: 
organiſation in der Verwaltung Preußens 
durchaus unbegründet ſei. Augenſcheinlich liegt ein Mißver⸗ 
ſtändniß vor, welches veranlaßt iſt durch die für die waſſer⸗ 
wirthſchaftlichen Behörden geplante Organiſation, in welcher be⸗ 
kanntlich das Kreiswafjeramt und der Landrath unmittelbar 
unter die Anfjicht des Oberpräſidenten geſtellt werden ſollen. 

Die „Köln. Volkszig.“ erklärt, zuverläſſig mittheilen zu 
können, daß die ſüddeutſchen Regierungen nicht die 
geringſte Neigung haben, anläßlich der Umſturzvorlage 
einen Konflikt mit dem Reichstage heraufzubeſchwören. Mit 
dieſem Umſtande müſſe die preußiſche Regierung auch rechnen, 
29 70755 mit in Bezug auf die Stimmung am Stuttgarter 

ofe. 

Der „Berl. Börſ. Kour.“ veröffentlicht zwei Abſchnitte aus 
der Börſenreform⸗ Vorlage, wie fie in der kom⸗ 
miſſariſchen Berathung im Reichsamt des Innern Geftaltung 
gefunden. Die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt zuverläſſig, daß dieſe Mit⸗ 
theilungen, welche das Maklerweſen und das Emiſfonsweſen 
Die Worte riefen ihn zu ſich ſelbſt zurück. Er blickte auf 
das Papier. Es war leer. Mit fieberiſcher Haſt begann er zu 
ſchreiben und füllte, ohne den Kopf zu erheben, fünf oder ſechs 
Seiten. Er hatte ſoeben die Worte geſchrieben, die er einem 
ſeiner Charaktere in den Mund gelegt: „So ſei es denn. 


„Ein Duell!“ ſchrie er auf. „Mir ſelbſt ſteht ja ein Duell 
bevor!“ 


Und wie eine Viſion zog es vor feinem geiſtigen Auge 


| vorüber: die Lichtung im Walde, die Gruppe der Sekundanten, 
U 


zwei in Schwarz gekleidete Männer, die ſich mit zu Boden ge⸗ 
ſenkten Piſtolen, das Zeichen erwartend, gegenüberſtanden, 


während die erſten Sonnenſtrahlen durch das Laubwerk drangen 
und die Vögel fröhlich ſangen. 


einer der Träger ſtand pochend an einer Thür — ſeiner Thür, 
wie er ſofort erkannte. Die Frau, welche dem traurigen Zuge 
entgegenſtürzte und ſich mit einem entſetzlichen Schrei über den 


Körper des Todten warf — er erkannte ſie gleichfalls. Es war 
Claudine! 


| 
| Armand ſprang auf und durchmaß aufgeregt das Zimmer. 
i 


Morgen alſo mußte er auf den Kampfplatz. Morgen mußte er, 


die Piſtole in der Hand, ſein eigenes Leben daranſetzen, um 


das eines anderen zu nehmen. 


er ein Recht, über daſſelbe zu verfügen? Schuldete er dasſelbe 

nicht denjenigen, die von ihm abhingen? Und wenn er fiele, 
was würde aus Weib und Kindern? Kaum mehr als hundert 
Franken waren im Hauſe. Sein einziger Beſitz war ſeine Feder, 

ſein Geiſt, ſein Talent. Wo würden ſie morgen ſein? 

| Und feine kleine Frau, fo ſchwach, ſo zart, was harrte 

ihrer? Das Hospital. Und feine Kinder, Georgette, ſo hübſch, 


Sein Leben! Großer Gott! Gehörte es denn ihm? Hatte 


betreffen, ohne Bedeutung für die Beurtheilung des jetzigen 
Standes ſeien. 

Im Milttäretat für 1895/96 find die Ausgaben in 
Folge der Unfallverſicherung um 150000 M. auf 220 000 
Mark erhöht worden, nachdem die bisherigen Etatsanſätze zur 
Deckung der ſich von Jahr zu Jahr ſteigernden Ausgaben bei 
weitem nicht mehr gereicht hatten. Die Ausgaben für die 
Krankenverſicherung mußten aus demſelben Grunde um 120 000 
Mark auf 270 000 Mark erhöht werden, während die für die 


Invaliditäts- und Altersverſicherung um 60000 M. auf 
240 000 herabgeſetzt werden konnten. Die geſammte Ausgabe 
in Folge der drei Arbeiterverſicherungsgeſetze iſt für die 


preußifhe Militärverwaltung auf 730 000 Mark im nächſten 
Etatsjahr veranſchlagt worden. 


Der frühere König Franz von Neapel iſt, wie 
gemeldet, in Arco (Oeſterreich) geſtorben. Am 16. Januar 1836 
geboren, war Franz II. der einzige Sohn aus der erſten Ehe 
des Königs Ferdinand II. mit der Prinzeſſin Chriſtiane von 
Savoyen. Nachdem er ſich im Jahre 1859 mit der Pıinzeffin 
Marie, Tochter des Herzogs Maxmilian in Bayern, vermählt 
hatte, übernahm er im Mai desſelben Jahres die Regierung. 
Als dann Garibaldi, nachdem er die Inſel Sizilien in raſchem 
Zuge erobert hatte, nach dem Feſtlande vordrang, ſtellte König 
Franz zu ſpät die Verfaſſung von 1848 wieder her und berief 
ein konſtitutionelles Miniſterium. Alle Verſprechungen fanden 
jedoch keinen Glauben mehr; das Heer löſte ſich auf, die Flotte 
fiel ab, und der König mußte ſich nach Gasta zurückziehen, wo 
er ſich, geſtützt auf ſeine thatkräftige Gemahlin, noch drei 
Monate hielt. Später lebte er in Rom und zeitweilig in 
Bayern. Seine Ehe iſt kinderlos geblieben. Nur noch ſelten 
war in den letzten Jahren von dem Exkönige in Neapel die 
Rede, bis er nunmehr auf öſterreichtſchem Boden unweit des 
Garda⸗Sees an der Zuckerkrankheit hingeſchieden iſt. Er war 
der letzte Bourbone auf einem europätſchen Thron. 

Zur ungariſchen Miniſterkriſts liegen folgende 
Meldungen vor: Im Abgeordnetenhauſe gab Wekerle geſtern 
die Erklärung ab, das Kabinet habe demiſſionirt, weil es. ich 
nicht mehr im Vollbewußtſein des Vertrauens der Krone wußte. 
In der ſich anſchließenden Debatte vermißten Juſth, Eötvös und 
Apponyi die Mittheilungen über die wahren Urſachen der Kriſe. 
Wekerle erwiderte, die Demilfion ſei vollkommen parlamentariſch; 
die Krone habe nicht nöthig, das Vertrauen oder Mißtrauen 
zur Regierung zu motiviren. — Im Magnatenhauſe wurde die 
Demiſſionserklärung des Kabinets ohne Bemerkung zur Kenntniß 
genommen. — Geſtern Vormittag wurden Baron Dec, Ko⸗ 
loman Tisza und Szell vom König in Audienz empfangen. 
Außerdem find Graf Albert Apponyi, Graf Thaſſilo Fefteticz 
und Aurelian Deſſeroffy zum Könige berufen worden. 

Einem Telegramm aus Rom zufolge wird die Meldung 
der Blätter, daß die parlamentartſche Seſſion am 4. k. M. ges 
ſchloſſen und die Kammer am 20. k. M. aufgelöſt werden würde, 
von gut unterrichteter Seite als unbegründet bezeichnet. Es ſei 
überhaupt noch nichts darüber entſchieden, ob die gegenwärtige 
Kammer aufgelöſt oder wieder einberufen werden ſoll. — Die 
„Riforma“ weiſt in einem ruhig und ſachlich gehaltenen Leit⸗ 
artikel Punkt für Punkt alle Anklagen Cavallottis gegen 
Cris pi zurück. Hinſichtlich der Affäre Herz erklärt fie, Ertspi 
habe, als über Herz aus Paris ungünſtige Nachrichten kamen, 


ſo glücklich, ſo geſcheidt; 
mit ihm geſchehen? a 

Fougeret fuhr fort, nervös auf und ab zu ſchreiten. Die 
Adern an ſeinen Schläfen drohten zu berſten. Er ſeuchtete ein 
Tuch an und band es um den Kopf. Das kalte Waſſer be⸗ 
ruhigte ihn. Nun ſah er alles klarer. 

Er hatte die Situation übertrieben. Ein Duell mußte 
nicht gerade unglücklich verlaufen. Hatte er nicht ſchon deren 
drei ausge fochten und war er nicht noch am Leben, an der 
Schwelle des vierten? 

Jawohl, aber damals war er allein in der Welt. Sein 
Leben war ſein Eigenthum; er hatte ein Recht, über daſſelbe 
nach Belieben zu verfügen. Er hatte kein Weib zu hinterlaſſen, 
keine Kinder des Vaters zu berauben. Und wieder begann es 
ihm durch das Hirn zu wirbeln und er konnte den blinkenden 
Lauf der Piſtole ſehen, mit dem kleinen ſchwarzen Loch, gerade 
zwiſchen ſeine Augen gerichtet. 

Er verſuchte es, das fürchterliche Bild zu verſcheuchen — 
andere Dinge zu denken. Es wollte nicht weichen. Erz war 
verantwortlich für diejenigen, die er liebte. Sie lebten durch 
ihn und ſie würden mit ihm ſterben. Die Kugel, die ihn traf, 
würde mehr als ein Leben vernichten. Es würde noch drei 
andere Opfer geben — drei, denen er Liebe, Glück und Brod 
ſchuldete. Großer Gott! Wie ſchrecklich das alles war. 

Aber ein anderer Gedanke, gleich grauſam marterte feine 
Seele — ſeine Ehre. 

Er kannte ſeine Kameraden und die ſpottenden Müßig⸗ 
gänger des Boulevards. Was würden ſie ſagen? „Ein Feig⸗ 
ling!“ Nein! Unmöglich! Einige ſeiner Kameraden würden ihn 
ſicherlich vertheidigen. Männer find gutherzig. Es würde ſich 
jemand finden, der ihn verſtand. d 

„Armand!“ rief eine beſorgte Stimme aus dem Neben: 
raume, „fehlt dir etwas, mein Theurer? Du haſt mit dir ſelbſt 


ſein kleiner Liebling Fr was würde 


das Ordensdekret mit feinen eigenen Händen zerriſſen. Ca: 
vallottis ganzer Haß iſt lediglich dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß Crispi weder ihn noch einen ſeiner Parteigenoſſen ins Ka⸗ 
binet aufgenommen habe. An einer anderen Stelle bringt die 
„Riforma“ eine ſcharfe politiſche Biographie Cavallottis. 

Bei einem Feſtmahl, welches der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präfident Du puy am Donnerſtag zu Ehren des ruſſi⸗ 
ſchen Generals Tſchertkow gab, trank Dupuy auf 
den Raifer und die Kaiſerin von Rußland und das ruſſiſche 
Herrſcherhaus. General Tſchertkow erwiderte mit einem Trink⸗ 
ſpruch auf den Präſidenten der Republik Caſimir⸗Perier und 
die Mitglieder der Regierung. Dupuy brachte darauf einen 
Trinkſpruch auf Tſchertkow und die ruſſiſche Armee und Marine 
aus, welchen Tſchertkow mit einem Toaſt auf Dupuy und deſſen 
Gemahlin beantwortete. 

Die Armee⸗Kommiſſion der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
nahm die Vorlage über Spionage und Verrath 
an, nachdem ſie den von der Regierung vorgelegten Text theil⸗ 
weiſe abgeändert hatte. Spionage wird nach dieſem Geſetzent⸗ 
wurf mit Zwangsarbeit oder Zuchthaus beſtraft. Ausländer, 
welche ſich der Spionage ſchuldig machen, werden vor ein 
Kriegsgericht geſtellt. Zum Berichterſtatter wurde Jules Roche 
ernannt; derſelbe wird ſeinen Bericht nach dem im Januar ſtatt⸗ 
findenden Wiederzuſammentritt der Kammer einbringen. — Der 
Senat genehmigte die proviſoriſchen Budget⸗Zwölftel, ſowie das 
Geſetz betreffend die der Familie des verſtorbenen Kammer⸗ 
präſidenten Burdeau bewilligte Penſion. Hierauf verlas Juſtiz⸗ 
miniſter Gusrin das Dekret, durch welches die Seſſion geſchloſſen 
wird. — Die Kammer genehmigte einige Geſetzesvorlagen und 
vertagte dann die Sitzung, um die Beendigung der Arbeiten 
des Senats abzuwarten. Nachdem die Sitzung wieder aufge⸗ 
nommen war, verlas Miniſterpräſident Dupuy das Dekret, betr. 
den Schluß der Seſſion. 

Zum Falle Dreyfus ſchreibt der „Intranſigeant“: 
Es ſei vollkommen richtig, daß der deutſchen Botſchaft kein 
Schriftſtück geſtohlen worden ſei. Das betr. Schriftſtück ſei nur 
einige Stunden in den Händen des Kriegsminiſteriums ge⸗ 
weſen. () Man habe Abſchrift davon genommen und das 
Schriftſtück dann wieder an feine Stelle legen laſſen. „Libre 
Parole“ will wiſſen, der Verrath ſei durch einen deutſchen 
Offizter enthüllt worden, (?) der dienſtlich von dem Verfahren 
des Dreyfus Kenntniß hatte. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Konſtantinopel mitge⸗ 
theilt wird, hat die italieniſche Regierung ihre Botſchaft in 
Konſtantinopel angewieſen, ſich jedem von den betheiligten 
Mächten in der armeniſchen Frage vorgeſchlagenen Schritte 
anzuſchließen. Es ſei daher nicht unwahrſcheinlich, daß auch 
Deutſchland und Oeſterreich, wenn ſich die Nothwendtigkeit er⸗ 
gebe, ſich nunmehr in gleicher Weiſe äußern würden. 

Nach einer Depeſche des Amſterdamer „Handelsblatt“ aus 
Batavia vom 27. d. M. wird vorausfihtlid Anfang 
Januar eine Expedition nach Karang⸗Aſem auf Bali geſandt 
werden, wohin der balineſiſche Geſandte in Lombok Goeſti 
Djilantik geflüchtet iſt. 

Der „Times“ wird aus Kobe vom 17. gemeldet: 
Tſukuba⸗Khan hat die Tonghaks zerſtreut, welche kürzlich eine 
koreaniſche Garniſon in der Provinz Tſchollado vertrieben. Eine 
Abtheilung japaniſcher Truppen, welche zur Unterdrückung des 
Aufſtandes nach der Provinz Hwanghaido entſandt war, ſtieß 
am 23. d. M. auf faſt 6000 Tonghaks und zerſtreute dieſelben 
nach vierſtündigem Kampfe. 

Von den neuen Hebriden wird der „Frankf. Ztg.“ 
berichtet: Auf Pentekoſt und Tanna (Neue Hebriden) ſchlagen 
Ein einziges 
Hälfte ſeiner Bewohner eingebüßt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Dezember 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hielt heute eine Haſenjagd auf 
der Inſel Potsdam ab. 

— Prinz Heinrich trifft am Montag zur Neujahrs⸗ 
gratulation in Berlin ein und wird mehrere Tage hier ver⸗ 
weilen. 

— Wie aus München gemeldet wird, begiebt ſich der 
Kommandeur des 1. bayeriſchen Korps, Prinz Arnulf nach 
Berlin zur Neujahrskour bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer. 

— Der Reichskanzler und Minifterpräfident Fürſt Hohen⸗ 
lohe hat das Weihnachtsfeſt im Kreiſe feiner Familie in Podie⸗ 


ſich die Eingeborenen dutzendweiſe gegenſeitig todt. 
ber die 


Dorf hat 


geſprochen, ſo laut, ſo fremd, länger als eine Stunde. Biſt du 
krank, mein Geliebter?“ 

„Nein, nein, Kleine,“ antwortete er, zur Thür gehend. 
„Nein. Sorge dich nicht. Ich — ich arbeite.“ 

„Theure, gute Seele,“ murmelte Claudine mit einem 
Lächeln. Dann, als die Lider ſchwer über die ſchlaftrunkenen 
Augen fielen, fügte fie ſanft, ſchon halb im Traume, hinzu: 

„Daran zu denken, Armand, was aus uns werden würde... 
wenn du ... erkrankteſt ... die Kinder und ich ... Gute 
Nacht, Theurer!“ 

Am anderen Ende des Zimmers ſchlief, die Händchen 
über die Bruſt gekreuzt, ruhig und friedlich die kleine Georgette. 

Ein unaufhaltſamer Thränenſchwall entſtrömte Armands 
Augen. Er fprang zu feinem Schreibtiſche, riß ein Blatt 
Briefpapier aus der Mappe und warf in raſender Eile einige 
Zeilen hin. 

* x * 

Um ½7 Uhr des nächſten Morgens ſtand ein tadellos 
in Schwarz gekleideter Mann auf dem Felde von Vezinet. 
Er hielt einen Brief in der Hand, den er einem zweiten Manne 
hinreichte. 5 

„Iſt es möglich?“ rief der erſtere. 

„Er entehrt nicht nur ſich, ſondern er will auch uns be⸗ 
mäkeln.“ 

„Was nicht geſchehen wird!“ riefen beide in einem Athem. 

Und mit ernſter Miene und gemeſſenen Schritten traten 


die beiden Männer auf die ihnen gegenüberſtehende Gruppe zu. 


„Meſſieurs,“ einer der beiden, „wir bedauern, 


ſagte 


Ihnen ankündigen zu müſſen, daß unſer Klient und vormaliger 


Freund Armand Fougeret heute hier nicht anweſend ſein wird. 
Er verweigert es, ſich zu ſchlagen. Es iſt unnöthig, hinzuzufügen,“ 
fuhr er, den Hut abnehmend, fort, „daß wir ganz zu Ihren 
Dienſten ſtehen — an Herrn Fougerets Stelle.“ 
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brad verlebt und trifft heute Abend wieder hier ein. Bei der 

heute ſtattgefundenen Sitzung des Staatsminiſteriums führte 

1 N des Staatsminiſteriums von Boetticher den 
orfitz. 

— Am 23. d. Mts. iſt der Generalmajor z. D. Conſtanz 
Frhr. v. Eſebeck, zuletzt (bis 1889) Kommandeur der 5. Kavallerie⸗ 
brigade, in Königsberg verſtorben. 

— Der frühere Generalgouverneur von Warſchau, General⸗ 
feldmarſchall Gurko, iſt nebſt Gemahlin Donnerſtag Mittag 
gegen 12 Uhr aus Warſchau in Berlin eingetroffen und hat in 
der ruffiichen Botſchaft Wohnung genommen. Er gedenkt bis 
Sonntag hier zu bleiben und ſich dann nach der Riviera zu 
begeben. 

— Die „Kreuzztg.“ hört, Graf Hoensbroech, deſſen Austritt 
aus dem Jeſuitenorden ſeiner Zeit Aufſehen erregte, ſtehe im 
Begriff, zur evangeliſchen Kirche überzutreten. 

— Der ehemalige nationalliberale Landtagsabgeordnete für 
den lüneburgiſchen Wahlkreis Gifhorn⸗Iſenhagen, Gutsbeſitzer 
Georg Lübbecke in Gamſen bei Gifhorn iſt geſtern im 86. 
Lebensjahre geſtorben. Er gehörte dem preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe zweimal an, nämlich Ende der fiebziger und Mitte 
der achtziger Jahre. Alsdann verzichtete er wegen vorgerückten 
Alters auf eine Wiederwahl. 

— Der General⸗Synodal⸗Vorſtand iſt dem Vernehmen der 
„Kreuzz.“ nach nunmehr zu einer gemeinſamen Sitzung mit dem 
evangeliſchen Oberkirchenrath auf den 4. Januar einberufen 
worden. N 

— Die amtliche Publikation der Einberufung des preußi⸗ 
ſchen Landtages zum 15. Januar k. J. wird zum Montag er⸗ 
wartet. 

— Eine ſehr umfangreiche Denkſchrift über unſere Kolonien 
iſt dem Reichstage zugegangen. Es find darin 1. das oſtafrika⸗ 
niſche Schutzgebiet, 2. Kamerun, 3. das ſüdweſt⸗afrikaniſche 
Schutzgebiet, 4. das Schutzgebiet der Marſchallinſeln behandelt. 
Gleichzeitig iſt dem Reichstag die Denkſchrift, betreffend die 
Verwendung des Afrikafonds zugegangen. 

— Die deutſche Marine Verwaltung hat der „Mil. Pol. 
Korr.“ zufolge die Vorwendnung von Holz für den Bau und die 
Ausrüſtung neuer Kriegsſchiffe grundſätzlich verboten. Den 
Anlaß zu dieſer Maßnahme haben die Erfahrungen gegeben, 
die man aus dem Verlauf der Seeſchlacht an der Yılu-Mün: 
dung gezogen hat. Alles zum Bau eines Schiffes verwandte 
Holz ſoll durch einſchlagende Granaten ſofort in Brand geſetzt 
werden. Nach der jüngſten Verfügung der deutſchen Marine⸗ 
Verwaltung ſollen ſogar an Stelle der Holzmöbel Möbel aus 
Stahl treten. 

— Das preußiſche Landwirthſchaftsminiſterium veröffentlicht 
eine Nachweiſung den in den Jahren 1895 und 1896 behufs 
anderweiter Verpachtung zur öffentlichen Ausbietung kommenden 
Domänenvorwerke. Es kommen deren im Jahre 1895 52, im 
Jahre 1896 41 zur Ausbietung. 

— Eine neue Arzeneitaxe tritt mit dem 1. Januar in 
Kraft. Die in dem Einkaufspreis mehrerer Droguen und Che⸗ 
mikalien eingetretenen Veränderungen haben eine entiprechende 
Umarbeitung der bisher geltenden Taxe erforderlich gemacht. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet beſtätigend: Am 1. Januar 
1895 wird der Fernſprechverkehr zwiſchen Berlin, Poſen, Gneſen, 
Bromberg, Thorn, Danzig, Elbing einerſeits und Inſterburg, 
Tilfit, Memel andererſeits eröffnet. Gebühr für 3 Minuten 
1 Mark. 

— Zum Bau einer katholiſchen Kirche in Köpenick, für 
den ſchon ſeit Jahren geſammelt wird, find als Weihnachts⸗ 
gabe von einem ungenannten Geber 10 000 Mark geſpendet 
worden. 8 

— Dr. Böckels „Reichsherold“ ſoll von Neujahr ab nur 
noch einmal wöchentlich erſcheinen; auch ſoll beabſichtigt fein, 
ihn mit Ahlwardts „Bundſchuh“ und Förſters „Freideutſchland“ 
zu verſchmelzen. 

— Dem anacchiſtiſchen Organ „Der Sozialiſt“ iſt ſeit ver⸗ 
gangenem Sonnabend die Poſt geſperrt. Weder Briefe noch 
Zeitungen noch Geldſendungen werden infolge einer bezüglichen 
Anordnung des Landgerichts 1 Berlin ihm ausgeliefert. Der 
Grund für dieſe Maßnahme ſoll darin zu ſuchen ſein, daß der 
frühere Expedient des Blattes Löhr in Unterſuchungshaft ſitzt. 

— Am Mittwoch begann in Breslau der zweite Parteitag 
der polniſchen Sozialiſten Deutſchlands. Erſchtienen waren 18 
Delegirte mit 26 Mandaten aus 16 Orten. Es waren etwa 
150 Perſonen anweſend. Jaczyminiecki-Breslau eröffnete den 
Kongreß. In den Vorſtand wurden gewählt: Berfus-⸗Berlin, 
Deniger⸗Oſtrowo und Wize-Poſen. Morawski⸗Berlin erſtattete 
zunächſt einen eingehenden Bericht über den Stand der Agitation 
und die Lage des Partetorganes, der in Berlin erſcheinenden 
„Gazeta Robotnicza“, die 1893 nur 612, jetzt bei Schluß des 
Jahres 1894 aber bereits 1260 Abonneten zählt. Trotzdem 
ſchließe die Bilanz mit einem allerdings ganz geringfügigen 
Fehlbetrage ab. 


Ausland. 

Paris, 27. Dezember. Der geſtrige gerichtliche Verkauf des 
Nachlaſſes von Cornelius Herz hat einen Ertrag von 1348 000 
Franks ergeben, welcher der Liquidatlonsmaſſe der Panamageſell⸗ 
ſchaft überwieſen worden iſt. 

London, 28. Dezember. Lord Randolph Curchill ver: 
brachte eine unruhige Nacht; das Allgemeinbefinden iſt un⸗ 
verändert. 

Petersburg, 28. Dezember. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
haben für nächſtes Jahr eine Reiſe durch ganz Rußland und den 
Kaukaſus in Ausficht genommen. — Das Weihnachts: und das 
Neujahrsfeſt wird das Kaiſerpaar im Anitſchkowpalais ver⸗ 
bringen. — Der Großadmiral Großfürſt Alexis hat den türki⸗ 


ſchen außerordentlichen Botſchafter Fuad Paſcha in Audienz 


empfangen. — Im Preßdepartement find dem Vernehmen nach 
etwa 80 Geſuche um Bewilligung zur Gründung neuer Blätter 
eingegangen. 

Warſchau, 28. Dezember. Der Mobiliarbefig des früheren 
Generalgouverneurs Gurko iſt nach dem Gute Sacharowo, 
Gouvernement Twer, geſchafft worden, wo Gurko den Sommer 
über zubringen wird. Große Erregung verurſachte es, daß 
Gurko dem Großfürſten Wladimir, der ihn zu ſeiner Er⸗ 
nennung zum Feldmarſchall beglückwünſchte, geantwortet hat: 
„Die Glückwünſche Ew. Kaiſerlichen Hoheit haben mich mehr 
betrübt als erfreut.“ 


Frovinzialnachrichten. 

Gollub, 27. Dezember. 1155 Deckung der kirchlichen Ausgaben) 
für die evangeliſche Gemeinde find für 1894/95 37 Prozent der Staats⸗ 
Einkommenſteuer ausgeſchrieben und auch von der Regierung zu Marien⸗ 
werder deren Erhebung genehmigt worden. Im Vorjahre waren 40 
Proz. zur Staatseinkommenſteuer erforderlich. 

2 Culmer Stadtniederung, 28. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
Kriegerverein der Culmer Stadtniederung hielt geſtern in Culm. Neudorf 
ſeine erſte ordentliche Sitzung ab, welche vom Vorſitzenden, Herrn Lieu⸗ 
tenant der Reſerve Reichel⸗Paparczin mit einem Kaiſerhoch eröffnet 
wurde. Das vorgelegte Statut wurde genehmigt, außerdem wurde be⸗ 
ſchloſſen, am 26. Januar die Kaiſersgeburtstagsfeier durch einen gemüth⸗ 
lichen Familienabend mit Tanz zu begehen. Kamerad Züge⸗Neudorf gielt 
einen intereſſanten Vortrag über „Die Heeresentwickelung“. Der Verein 
zählt bereits 35 Mitglieder. — Der Stiefſohn des Beſitzers Kl. in 
Niederausmaß, welcher in Culm die Bäckerei erlernt, fuhr am zweiten 
Feiertag von einer Hochzeit nach Hauſe und paſſirte dabei mit dem 
un ſeines Baterd den Hauptgraben. In feinem betrunkenen 

uftande lenkte er das Gefährt jo ungeſchickt, daß es von der ungelän⸗ 
derten Brücke ins Waſſer gerieth; das eine Pferd, ein Thier im Werth 
von 300 Mk., ertrank hierbei und das andere iſt heute auch krepirt. 
Erſt im Vorjahre verlor Kl. durch Unglück ein theures Pferd. — Bedeu⸗ 
tende Weidengeſchäfte machten bis in die jüngfte Zeit viele Beſitzer der 
Niederung; für ein Schock Weiden erhielten ſie 6 Mk. Jetzt, nachdem 
die größeren Buhnenarbeiten in der Weichſel beendet ſind, iſt es mit 
dieſem einnahmereichen Geſchäft vorbei. 

Neumark, 28. Dezember. (Selbſtmord.) Heute hat ſich auf einer 
Dienſtreiſe der kürzlich hierher kommandirte Gendarm Lachmann er⸗ 
ſchoſſen. Der Grund zu der That iſt unbekannt. Derſelbe hinterläßt 
eine Frau mit zwei Kindern. j 

)( Krojanke, 28. Dezember. (Heilferum. Kirchenſteuer. Zuckerfabrik.) 
Um auch den Armen unſerer Stadt die Benutzung des Behring'ſchen 
Heilmittels zu ermöglichen, werden jetzt in unſerer Stadt Liebesgaben 
geſammelt, nachdem ſchon früher von der Stadtverordnetenverſammlung 
eine Summe zu gleichem Zwecke bewilligt worden iſt. — Die Kirchen⸗ 
ſteuer, welche hier ca. 36 pCt. der Einkommenſteuer beträgt, wird für 
das erſte Quartal 1895 in Wegfall kommen. — Für die im Bau be⸗ 
griffene Zuckerfabrik zu Nieczichow, Kceis Wirſitz, find bis jetzt ca. 4000 
Morgen zum Rübenbau gezeichnet worden. 

Dt. Krone, 28. Dezember. (Perſonalie.) Der Regie rungsaſſeſſor 
Freiherr von Manteuffel iſt dem Landrath des Kreiſes Dt. Krone zur 
Hilfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften zugetheilt worden. 

Jaſtrow, 26. Dezember. (Eine große Weihnachtsfreude) iſt einer 
hieſigen Familie bereitet worden. Der Kaiſer hat der taubſtummen 
Schneiderin Johanna Ebert eine Nähmaſchine übermitteln laſſen. 

Tuchel, 27. Dezember. (Ehejubiläum.) Der Amtsvorſteher Ernſt 
Schmidt in Koslinka feiert am 6. Januar nächſten Jahres mit ſeiner 
Adi die goldene Hochzeit; beide Eheleute erfreuen ſich einer ſeltenen 

üſtiakeit. 

Aus dem Kreiſe en 25. Dezember. (Leichenfund.) Vor 
einigen Tagen fand man im Walde bei Parparen die Leiche des 
22 jährigen Dienſtmädchens J. Ludwichowski. Das Mädchen verſchwand 
vor etwa zwei Wochen und hat wahrſcheinlich Selbſtmord verübt. 

Tiegenhof, 27. Dezember. (Ertrunken.) Geſtern Abend in der 
zehnten Stunde fiel beim Nachhauſegehen der Schneidermeiſter Lau in 
die Tiege, und obgleich ſofort Rettungsverſuche gemacht wurden, konnte 
er nicht mehr gerettet werden. Er ſchwamm bis Platenhof, wo die Leiche 
beim Gehöfte des Herrn Eſau gefunden wurde. 

Danzig. 28. Dezember. (Verſchiedenes.) Der Regierungs⸗ und 
Baurath Schlichting zu Danzig iſt an die königl. Regierung in Gum⸗ 
binnen verſetzt. — Der Regierungsbaumeiſter Stobbe aus Danzig iſt der 
Waſſerbauinſpektion in Elbing überwidfen worden. — Auch die untere 
Weichſel iſt ſchon fo weit eisfrei, daß die Habermann'ſche Rhederei die 
Fracht⸗ und Paſſagierbeförderung wieder aufgenommen hat. — Durch 
die bakteriologiſche Unterſuchung iſt nunmehr feſtgeſtellt worden, daß ein 
Arbeiter in Einlage an der aſiatiſchen Cholera verftorben iſt. Leider iſt 
dieſer Arbeiter mit vielen anderen in Berührung gekommen, die alle 
unter Quarantäne geſtellt worden ſind. Unter dieſen Leuten befinden 
ſich auch vier Schloſſergeſellen, welche am Schleuſenthor des Flußkanals 
in Einlage Arbeiten zu vollenden haben, die ſehr dringlich ſind und noch 
vor dem Eisgange beendet werden ſollten. Auf die obige Anzeige hin 
iſt eine Sanitätswache etablirt, auch werden wahrſcheinlich die nächſt an⸗ 
grenzenden Choleraſtationen wieder eröffnet werden. 

Neuſtadt, 25. Dezember. (Selbſtmord.) Geſtern Morgen 3¼ Uhr 
erſchoß ſich hier der Kaufmann Eugen Sonntowski in ſeiner Wohnung. 
Zerrüttete Vermögensverhättniſſe dürften die Urſache ſein. Noch an dem⸗ 
ſelben Tage pfändete ein Gerichtsvollzieher in deſſen Wohnung mehrere 
Gegenſtände. 

Neuſtadt, 27. Dezember. (Der Miniſter⸗Präſident a. D. Graf zu 
Eulenburg) nebſt Gemahlin ſind zum Beſuch bei dem Landrath Grafen 
v. Keyſerlingk zu Schloß Neuſtadt eingetroffen und werden dort einige 
Zeit verweilen. 

Allenſtein, 27. Dezember. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall) ereignete 
ſich hier in der Frühe des 24. d. M. an der Eiſenbahnſtrecke bei Wieps. 
Dort begab ſich ein Streckenarbeiter an ſeine Beſchäftigung, indem er 
zwiſchen den Geleiſen einherſchritt, da des Thauwetters wegen ſich die 
Nebenwege ſchlecht paſſiren ließen. Plötzlich braufte von hinten ein Zug 
heran, den der unglückſelige Wanderer infolge des Nebels und der herr ⸗ 
ſchenden Windrichtung wohl nicht bemerkt hatte, erfaßte den Mann und 
tödtete ihn auf der Stelle. 

Königsberg, 27. Dezember. (Zur Reichstagserſatzwahl in Johannis⸗ 
burg⸗Lyck⸗Oletzko.) Wie die „Kreuzztg.“ hört, ſoll der Oberpräſident der 
Provinz Oſtpreußen, Graf Udo zu Stolberg⸗Wernigerode geneigt fein, 
ſich um das durch den Tod des Regierungspräſidenten Steinmann er⸗ 
ledigte Reichstagsmandat für Johannisburg⸗Lyck⸗Oletzko zu bewerben. 
Aus konſervativen Kreiſen ſchreibt man dem genannten Blatte hierzu, 
daß die Auffaſſung vorherrſcht, die Aufſtellung des Grafen Stolberg wie 
überhaupt jede Beamtenkandidatur wäre der ſicherſte Weg, den Wahl⸗ 
kreis der freiſinnigen Partei auszuliefern. Wenn auch Graf Stolberg 
vermuthlich ſich den landwirthſchaftlichen Beſtrebungen jetzt geneigter er⸗ 
weiſen würde als bisher, ſo würden doch die agrariſchen Wähler nicht 
, zu beſtimmen ſein, dem Grafen Stolberg ihr Vertrauen zuzu⸗ 
wenden. 

Aus Oſtpreußen, 27. Dezember. (Verſchiedenes.) 
ſchlafende Ruſſin wird berichtet: Auf der Reiſe aus Rußland nach 
Königsberg wurde vor ca. drei Wochen ein junges Mädchen jüdiſcher 
Konfeſſion, aus Ritawen gebürtig, von einer merkwürdigen tiefen Schlaf: 
ſucht befallen. Die Reiſe mußte unterbrochen werden und man ſchaffte 
die Patientin in das Krankenhaus zu Memel. Dort ſchlief ſie ſeitdem. 
Seit einigen Tagen aber erwacht die Kranke wenigſtens täglich einmal 
auf je eine Viertelſtunde, während der ihr etwas Nahrung zugeführt 
werden kann. Dem Anſcheine nach hat die Unglückliche die Sprache 
verloren, ſie kann ſich nur noch durch Geberden verſtändlich machen. 
Ju ärztlichen Kreiſen erregt der eigenthümliche Fall natürlich lebhaftes 

ntereſſe. — An weißen Rehen fehlt es in unſerer Provinz nicht und 
auch in der Cranzer Gegend ſind ſchon häufig derartige Albinos erlegt 
worden. Ein weißer Fuchs aber iſt bei uns immerhin eine große Jagd⸗ 
ſeltenheit. Kürzlich hatte zu R. in der Rominter Seide der Beſitzer des 
Gutes das Glück, ein ſolches Thier zu erlegen. er weiße Fuchs war 
in der Haide ſchon öfters bemerkt worden; aller Wahrſcheinlichkeit nach 
hatte ſich das Thier aus Rußland hierher verirrt. — Eine ſeltſame 
Geſchichte von einer Ohrfeige aus der vierten Dimenſion wird aus der 
Provinz erzählt. Kürzlich ſtarb auf dem Gute W. eine alte Frau, 
welche als ziemlich geizig galt. Von dieſer träumte nun eine andere 
Frau. In dem Traume befahl ihr die Verſtorbene, dem Wirthſchafts⸗ 
mädchen des Wittwers, weil es nicht gut wirthſchaftete — ein Paar 
Ohrfeigen zu geben, weil ſie andernfalls keine Ruhe im Grabe haben 
würde. Und richtig, als das Mädchen, welches dem Manne der Ver⸗ 
ſtorbenen die Wirthſchaft führte, eines Tages vom Milchen aus dem 
Stalle tritt, erhält es von der aus dem Verſteck hervortretenden Frau 
mit den Worten: „Was mir die Verſtorbene aufgetragen hat, das muß 
ich thun,“ — zwei ſchallende Ohrfeigen. Das aufs äußerſte empörte 
Mädchen will nun gegen die Frau Klage anſtrengen; leider kann es 
die todte Auftraggeberin wegen Anftiftung zur That nicht auch vor das 
Gericht zitiren. — Das Märchen von den Schätze grabenden or iſt 

in aus 
aus, dicht an der Stadtmauer gelegen, wird 
eimgeſucht, die bei ihrer Minirarbeit aus dem Fun⸗ 
ande und der Erde mehrmals ſchon einiges aus der 
a herrührendes Silbergeld: Thaler⸗, 
chtehalberſtücke, ſelbſt je eine öſterreichiſche 


Ueber eine 


kürzlich in der Stadt Pr.⸗Holland zur Wahrheit geworden. 
alter Zeit herſtammendes 
viel von Ratten 
dament mit dem 
Regierungszeit des „alten 
Gulden ⸗, Halbegulden⸗ und 
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und württembergiſche Silbermünze hervorgeſcharrt haben. Der Silber⸗ 
werth der Geldſtücke iſt bei den heutigen Preiſen des weißen Metalls 
allerdings ein geringer, wohl aber haben einige der durch die Ratten 
ans Tageslicht gebrachten Geldſtücke einen antiquariſchen Werth. 
Schulitz, 27. Dezember. (Feuer.) Vorgeſtern Abend in der fieber ten 
Stunde entſtand in der ſogenannten „Hölle“, einem langen, hölzernen, 
von acht Familien bewohnten Hauſe, Feuer. Die Feuerwehr war ſofort 
faft vollzählig zur Stelle und griff das Feuer mit zwei Spritzen an, fo 
daß ein Theil des Gebäudes erhalten werden konnte. Alle Sachen der 
Bewohner wurden gerettet. Da die Leute anderweitig nicht gleich unter⸗ 
gebracht werden konnten, wurde ihnen eine Schulklaſſe zum vorläufigen 
Aufenthalt angewieſen. ; A 
Filehne, 26. Dezember. (Ertrunken.) Auf die noch ganz dünne 
Eisfläche eines größeren Tümpels wagten ſich heute Nachmittag mehrere 
Kinder. Plötzlich brachen 3 Knaben ein; nur einem gelang es, ſich zu 
retten, die andern beiden ertranken. S 
Poſen, 28. Dezember. (Die Staatsanwaltſchaft) hat gegen die hier 
erſcheinenden polniſchen Blätter „Goniec Wielkopolski“ und „Poſtep“ 
Anklage wegen Beleidigung des Erzbiſchofs Stablewski und des Dom⸗ 
kapitels erhoben. Die Blätter hatten behauptet, in der Kathedrale ſei 
am Allerbeiligenfeſttage während des Hauptgottesdienſles mit Wiſſen des 
Erzbiſchofs und des Kapitels von Malern an der Erneuerung des 
Presbyteriums gearbeitet worden. e 
Lauenburg, 28. Dezember. (Brandunglück.) In der vergangenen 
Nacht ift in Neuendorf ein Stall des Beſitzers Bock abgebrannt. Der 
Bäder Greincke iſt beim Verſuch, Hilfe zu leiſten, erftidt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. Dezember 1894. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Scherlitzky, Kaſernen⸗ 
inſpektor auf Probe in Thorn, iſt zum Kaſerneninſpektor ernannt. 

— (Ueber die Ergebniſſe der Rekruten⸗ Prüfungen) 
im Deutſchen Reich enthält das neue Vierteljahrsheft zur Statiſtik des 
deutſchen Reichs Nachweiſe für das Etatsjahr 1893/94. Danach hatten 
von den 253177 Rekruten, welche in die Armee und Marine eingeſtellt 
wurden, 250835 Schulbildung in deutſcher Sprache, 1725 Schulbildung 
nur in fremder Sprache und 617 waren ohne Schulbildung, d. h. ſolche, 
welche in keiner Sprache genügend leſen oder ihren Vor⸗ und Familien⸗ 
namen nicht leſerlich ſchreiben konnten. Die Verminderung der Zahl 
der Eingeſtellten ohne Schulbildung iſt wieder ſehr bedeutend und am 

ärkſten in den Regierungsbezirken Poſen, Gumbinnen und Marienwerder. 

— (Berfegung von Eiſenbahnbeamten.) Denjenigen 
Beamten der königlichen Eiſendahn⸗Direktion zu Bromberg, deren Ver⸗ 
ſetzung zum 1. April k. J. in Ausſicht genommen war, ſind in dieſen 
Tagen die endgiltigen Verſetzungs⸗Verfügungen behändigt worden. In 
denſelben iſt darauf aufmerkſam gemacht, daß die neu einzurichtenden 
Behörden bereits am 1, April 1895 ihre volle Thätigkeit zu entfalten 
haben und daß daher eine Beurlaubung von Beamten nach dem genannten 
Tage zum Zwecke der Bewirkung des Umzuges nicht erfolgen könne. 
Es werde daher nothwendig ſein, daß der Umzug entweder vor dem 
1. April 1895 ausgeführt oder, falls dies nicht angängig ſein ſollte, 
durch Familienangehörige bewirkt werde. > 

— (Ueber die billigſte Beförderung von Neujahrs⸗ 
karten) exiſtiren noch vielfach Zweifel. Daher theilen wir hier mit, 
daß Karten im offenen Briefumſchlag als Druckſachen für drei Pfennig 
befördert werden und als Zuſatz, mit Tinte geſchrieben, den vollſtändigen 
Namen, Wohnort und das Datum mit der Jahreszahl enthalten können. 
Bei weiteren Zuſätzen erhöht ſich das Porto auf 10 Pfennig. 8 

— (Bieheinfuhrverbot.) Wie der „Reichsanzeiger“ mit⸗ 
theilt, haben die Regierungspräſidenten von Danzig, Königsberg, Stral⸗ 
ſund und Aurich, ſowie das Miniſterium von Oldenburg Einfuhrverbote 
auf Wiederkäuer und Schweine aus England erlaſſen. 

— (Das Weihnachtsgeſchäfi) iſt in Berlin ein ſehr trauriges 
geweſen und aus anderen großen und kleineren Städten hört man nicht 
viel beſſeres. Zahlreiche Konkurſe werden die Folge ſein. Der „Köln. 
Volksztg.“ ſchreibt man aus Berlin: „Wohin man ſchaut, hört man die 
Erklärung: Das Publikum hat kein Geld und ſchränkt ſich ein. Die auf 
den ruſſiſchen Handels vertrag geſetzten Erwartungen der Berliner 
Geſchäftswelt find vollſtändig zu Waſſer geworden.“ Da haben wirs. 

mmer mehr erweiſt es ſich, daß es mit dem Segen des ruſſiſchen 
andelsvertrages nichts iſt. Unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe find 
875 nur nicht beſſer, ſondern noch ſchlechter geworden, denn die Kauf⸗ 
raft der ländlichen Bevölkerung ift infolge des ruſſiſchen Handels⸗Ver⸗ 
trages noch weiter zurückgegangen. Dafür kann man ſich in erfter Linie 
bel unſeren 8 5 bedanken, die auch hier in Thorn die Agitation 
ur das Zuſtandekommen des Handelsvertrages mit allen Mitteln 
betrieben haben. 
N — (Die Aepfeh, welche auf dem Weihnachtstiſch nicht fehlen 
ürfen, waren in dieſem Jahre in unſerer Gegend nicht gut gerathen 
2 wurden daher theuer. Der Preis pro Pfd. ſtieg im Kleinhandel von 
auf 40 Pfg. und zum Feſte ftellten die Obſthöker, die ihren Vortheil 
wahrzunehmen verſtehen, gar einen Preis von 60 Pf. in Ausſicht. Da 
m ein hieſiger Bejhäftsmann kurz vor Weihnachten auf die Idee, ſich eine 
aggonladung Aepfel aus Böhmen kommen zu laſſen, wo die Aepfel⸗ 
ernte reichlicher geweſen iſt. Er verkaufte das Pfd. mit 15 und 16 Pfg. 
und zuletzt mit 12 Pfg. und machte dabei noch ein gutes Geſchäft. So 
hatte unſer Publikum dieſe Weihnachten billige Aepfel. a 
— Einführung.) In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
mdet morgen, Sonntag die Einführung der neu- reſp. wiedergewählten 
Ütglieder des Kirchenraths und der Gemeindevertretung ftatt. 

— (Alterd» und Invaliditätsverſicherung.) Das Schieds⸗ 

geist der Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung hielt am Donnerſtag im 
eisausſchußſitzungs ſaale unter dem Vorſitz des Herrn Amtsrichter 

. eine Sitzung ab, in welcher 12 Berufungsſachen zur Verhandlung 

Sen, In 6 Berufungen erfolgte Zurückweiſung und in 5 wurde 
eweißerhebung beſchloſſen. In einer Altersrentenſache wurde die Rente 

dom 1. Januar 1891 ab auf 106,80 Mk. pro Jahr feftgefeßt. 

Bahr, (Die Kontrolſtation) für ruſſuche Auswanderer auf dem 
ahnhofe Ottlotſchin wird am 1. Januar eröffnet. 8 

— Geamten⸗ Verein.) Das nächſte Wintervergnügen findet 
am Sonnabend den 5. Januar abends 7¼᷑ Uhr im Artus hof ſtatt. 
in (Shübenhaustheater.) Bei feiner geftrigen Wieder⸗ 

elung fand der trefflibe Schwank „Zwei Wappen“ von Blumenthal 
lad adelburg den zahlreichen Beſuch, den er verdient. Stück und Dar⸗ 
ellung wurden lebhaft applaudirt. — Morgen, Sonntag wird das alte 
# immer gern geſehene Vaudevilleſtück „Marie, die Tochter des 
egiments“ gegeben. 

— Neuer polniſcher Verein.) Auf den Neujahrstag nach⸗ 
mittags 4 Uhr ift von polniſcher Seite nach dem Viktoriaſaal eine Vers 
far muna zwecks Gründung eines Arbeiter- und Handwerkervereins 

r Thorn und Umgegend einberufen, der anſcheinend ein Gegengewicht 
bilden 151 ſozialdemokratiſche Agitation in der polniſchen Bevölkerung 
oll. 

— Gur Witterung.) Endlich iſt in der vergangenen Nacht 
wieder Froſt eingetreten, der auch gleich Schnee gebracht hat. 

di — (Straßenbahn.) Trotz ihrer großen Einnahmeverluſte durch 
b e Kandlarbeiten in der Bromberger Straße bat es ſich die Straßen⸗ 
gedbeholeüſchaft nicht nehmen laſſen, wie in den Vorjahren die Fahr⸗ 
pe 0 nnahme des Neujahrstages wieder zur Vertheilung an das Fahr⸗ 
i der glechaffner und Kutſcher) zu beſtimmen. Mit Rückſicht hierauf 
wi er Straßenbahn eine recht lebhafte Frequenz am Reujahrstage zu 
jahren, Es empfiehlt ſich, für die den Schaffnern zugedachten Neu⸗ 
— trinkgelder Fahrſcheine zu nehmen, damit den Kutſchern fo wenigſtens 
das eujahrstage ein Antheil an den Trinkgeldern zufällt, bei denen fie 
Neuſtanze Jahr leer ausgeben. Gutſcheine und Dauerkarten baben am 
bapabrätage feine Giltigleit — In der Sylveſternacht wird die Straßen» 
aſſen von 12—2 Uhr in halbſtündigen Pauſen Extra⸗Nachtwagen ab⸗ 
unms. vorausgeſetzt, daß die Ablaſſung nicht durch ſtarken Schneefall 
größ ch gemacht wird. Die Schaffner werden die Extrawagen in den 

eren Reſtaurants in üblicher Weile bei der Abfahrt abrufen. 

err Us Warte dert 5 In der geſtrigen Sitzung führte den Borſitz 
Bann Sandgerichtäiretior orzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Dirſchbeichlsrathe Schultz I, von Kleinſorgen, Kah und Landrichter 
met. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Fes Staatsanwalt Buchholtz. 
angekla Arbeiter Theodor Schachtſchneider aus Holländerei Grabia war 
gab d ſich der fahrläffigen Tödtung ſchuldig gemacht zu haben. Er 
am Ab uklage in der Hauptſache als richtig zu. Darnach hielt er ſich 
Auguſt 8 zum 17. September d. J. in der Wohnung des Beſitzers 

rte 


u. slaff in Grabia auf und ſpielte mit den Söhnen des Dobslaff 
Balten „uch Beendigung des Spiels nahm Schach ſchneſder ein am 
N ngendes Teſching herunter und legte mit demſelben in dem 


— 


— — RKdͤ ſJCqQ0—.kũͤ[e — ]ĩ2 ꝓäo-ükwy ——̃ĩ¾ —rßvrxñĩ7bFC c — ę—e——— —— —— — — — — — —— —-— -½-— — — —ęVĩ :t„—᷑ t-t:˙: u—:ꝛ: gy,.:ſ ꝛ.xßK1x1............ß—.x—Kß.ß—ßç—ß—rßKrÄrKñ......ßç—ß—ß5ß,rð. m ——— 


Glauben, daß das Teſching nicht geladen ſei, auf den Beſitzerſohn Emil 
Dobslaff an. Beim Abdrücken des Hahnes ſtellte ſich heraus, daß das 
Teſching doch geladen war. Die Kugel hatte den Hals des Dobslaff 
durchdrungen. Schwerverletzt wurde er nach dem hieſigen Krankenhauſe 
geſchafft, woſelbſt er nach Verlauf von einer Woche verſtarb. Schacht⸗ 
ſchneider wurde mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft. Es wurden ferner 
verurtheilt: der Gaſtwirth Franz Golembiewski aus Folgowo wegen 
Vernichtung eines Kaufvertrages zu 1 Woche Gefängniß, der Schmied 
Johann Marchlewski aus Mocker wegen gemeinſchaftlicher gefährlicher 
Körperverletzung zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Peter 
Skalski und der Keſſelſchmied Franz Mania aus Mocker wegen gleichen 
Vergehens zu je 1 Woche Gefängniß, der Vorarbeiter Ferdinand Hinkel⸗ 
mann aus Schönwalde wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle in vier Fällen zu 6 Monaten Gefängniß, und deſſen Ehefrau 
wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß. Vertagt wurden die Strafſachen gegen den Arbeiter Franz 
Wittkowski ohne Domizil wegen Diebſtahls, gegen den Arbeiter Johann 
Jurkiewicz und deſſen Ehefrau aus Culm ſowie die Arbeiterwittwe 
Hedwig Watorowski aus Klammer wegen ſtrafbaren Eigennutzes, gegen 
den Briefträger Friedrich Groth von hier wegen Unterſchlagung von 
18 Briefmarken und Unterdrückung von 32 Briefen und gegen den 
Mühlenbeſitzer Friedrich Werner und deſſen Ehefrau aus Michalken 
wegen Verleitung zum Meineide. 

— (Zur Sylveſter⸗Feier) findet am Montag Abend im 
Artushof ein humoriſtiſches Konzert von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments v. d. Marwitz ſtatt. 

— (Bermiethungstermin.) Zur anderweiten Vermiethung 
des Gewölbes Nr. 6 im Rathhauſe für die Zeit vom 1. April 1895 bis 
dahin 1898 ſtand am Donnerſtag Termin an. Das Meiſtgebot gab der 
Handelsmann M. Abraham hier für ſeine Tochter van) Abraham mit 
320 Mt. jährlib ab. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Schlüſſel in der Jeſuitenſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,14 Meter über Null. 


Podgorz, 28. Dezember. (Jagdergebniß. Feuer.) Geſtern wurden 
bei einer Treibjagd auf dem Podgorzer Jagdterrain von 5 Schützen 10 
Haſen zur Strecke gebracht. — Vorgeſtern Abend brach in einer Stube 
des Schmul'ſchen Gaſthauſes Feuer aus. In dem Zimmer übernachteten 
mehrere Kinder, und nur durch den Zufall, daß ein Kind ſpäter zu Bett 
ging, wurde der Brand entdeckt; es gelang, das Feuer ohne weitere 
Aae zu löſchen. Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts feſt⸗ 
geſtellt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 25. Dezember. (Verſchiedenes.) Bis 
zum 28. November wurden in Rußland eingeführt 113 276 000 Pud 
Steinkohlen (1893 89 515 000 Pud), 15 871000 Bud Koaks (1893 
11573 000 Pud). — In Warſchau hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, 
welche den Verſand lebender Fiſche nach dort und anderen Großſtädten 
betreiben will. Die zahlreichen Seen in den Gouvernements Grodno 
und Minsk find zu dieſem Zwecke gepachtet worden. — Eine Kapitaliſten⸗ 
geſellſchaft will zwiſchen Dniepr und Dünag einen Kanal bauen, wenn 
ihr auf längere Zeit das Monopol für die Schifffahrt verliehen wird. 
Die ruſſiſche Regierung wird wahrſcheinlich auf das Anerbieten eingehen, 
ſo daß das Zustandekommen dieſes für das nordweſtliche Rußland ſehr 
wichtigen Projekts geſichert if. — Im Gouvernement Minsk, deſſen 
Wälder einen großen Theil nach dem Auslande gehenden Holzes liefern 
müſſen, ſind dieſer Tage große Waldverkäufe zu Stande gekommen. 
Die Kaufſumme beträgt gegen 4 Millionen Rubel. Die neuen Beſitzer 
wollen das Holz einſchlagen und Neupflanzungen vornehmen. 


Mannigfaltiges. 

(Jugendlicher Selbſtmörder.) Wie Berliner 
Blätter melden, ſtieß ſich der zwölfjährige Sohn des Baumeiſters 
Grieſebach in der Nähe des Bahnhofs Zoologiſcher Garten in 
Gegenwart ſeiner jüngeren Schweſter ein Meſſer in die Bruſt 
und ſtarb nach 10 Minuten. Das Motiv des Selbſtmords iſt 
unbekannt. 

(Ein Rixdorfer Arzt,) bei dem ſich ſeit kurzem 
Spuren von Geiſtesſtörung zeigten, hat in eine Heilanſtalt 
überführt werden müſſen. Er hat ſich durch übermäßigen 
Morphiumgenuß zu Grunde gerichtet. 

(Wegen Wuchers) find in Dresden zwei in Börſen⸗ 
kreiſen ſehr bekannte Geſchäftsleute und ein Agent verhaftet 
worden. 

(Verurthlung von Soldaten.) Aufſehen 
erregt eine Mittheilung der „Trierſchen Landeszeitung“ von 
ſchweren Strufen, welche das Kriegsgericht in Saarlouis ver⸗ 
hängt hat. Wegen militäriſchen Aufruhrs wurden ein Gefreiter 
und zwei Kanoniere zu je fünf Jahren, bezw. fünfeinhalb Jahren 
Zuchthaus und Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande verurtheilt. 
Sergeant K. erhielt, weil er Soldaten zu ſtrafbaren Handlungen 
beſtimmt und körperlich gemißhandelt hat, ſechs Jahre Zucht⸗ 
haus. 

(Preßprozeß wegen der Fuchsmühler Bor 
gänge.) Vor dem Schöffengericht in München begann geſtern 
der anläßlich der Fuchsmühler Vorfälle gegen ſechs Redakteure 
Münchener Zeitungen eingeleitete Prozeß. Die Angeklagten er⸗ 
hoben den Kompetenzeinwand und verlangten Verweiſung vor 
das Schwurgericht. Das Schöffengericht verwarf den Einwand. 
Die Angeklagten erklärten ſich verantwortlich für die incriminirten 
Artikel. Das Gericht lehnte den Antrag des Amtsanwalts, hin⸗ 
ſichtlich der Fuchsmühler Vorgänge ſelbſt keinerlei Zeugen zu 
vernehmen, ſondern nur die Unfugsfcage feſtzuſtellen, ab. Der 
erſte Zeuge, Premierlieutenant Mayer-Amberg, konſtatirte, die 
für Fuchsmühle auserleſene Mannſchaft ſei aufs ſtrengſte vorher 
wiederholt inſtruirt worden, den Gebrauch der Waffen, wenn 
irgend nur möglich, zu vermeiden. Die Fuchsmühler hätten 
aber zweifellos einen Widerſtand verabredet, acht derſelben ſeten 
Reſerviſten geweſen, hätten Militärmützen getragen und die 
übrigen aufgereizt. Die entſandten 25 Soldaten hätten aktiven 
Widerſtand gefunden. Die Zeitungsberichte ſeien größentheils 
unzutreffend. 

(Vom Kirchthurm herabgeſtürzt.) Sonntag 
Nachmittag ſchlich ſich in Pilſen ein etwa 18jähriger junger 
Mann in den Thurm der St. Bartholomäuskirche, gelangte bis 
zur Glockenſtube, riß dort das Fenſter auf und ſtürzte ſich aus 
der 50 Meter betragenden Höhe aufs Straßenpflaſter. Hier 
blieb er mit zerſchmetterten Gliedern liegen. Ueber die Perſon 
des Selbſtmörders iſt bisher nichts bekannt 

(Derberüchtigteruſſiſche Anarchiſt „Baron“. 
Ungern⸗ Sternberg,) welcher aus dem St. Petersburger 
Gefängniß entflohen war, wurde an der deutſchen Grenze ver⸗ 
haftet und ins Gefängniß zurückgebrachi. Sternberg war als 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


Gendarm verkleidet; er iſt geſtändig, die Bomben zur Ermordung 


Während des Hebens eines 
12 000 Pfund ſchweren Walfiſches, der hier ausgeſtellt werden 
ſollte, riß die dazu benutzte Kette und der Walfiſch fiel auf 
zwei Arbeiter, von denen der eine ſofort getödtet, der andere 
ſchwer verletzt wurde. 


Arco, 28. Dezember. Das Leichenbegängniß des Königs 
Franz von Neapel iſt auf den 3. Januar feſtgeſetzt worden. 
Genua, 28. Dezember. Der Appellationsgerichtshof beſtätigte 
heute das Urtheil des Gerichtshofes von San Remo gegen den 

franzöfiihen Hauptmann Romani, welcher zu 14 Monaten Ges 
frängniß und 1200 Lire Geldſtrafe verurtheilt war und legte 


demſelben die Beruſungskoſten auf. Auf den Treppen und in 
den Gängen des Gerichtsgebäudes hatte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge angeſammelt. 

Rom, 28. Dezember. Cavalotti lehnt heute im „Don 
Chisciotte“ hochfahrend jeden Streit mit der Preſſe Crispis ab 
und fordert Crispi zu gerichtlicher Klage auf. Bisher verlautet 
nichts davon, daß Crispi Cavalotti verklagen will. — Nach 
einer Mittheilung des „Don Chisciotte“ hat der Direktor des 
Gefängniſſes „Regina coeli“, Doria, an das Miniſterium des 
Innern eine ſchriftliche Erklärung gelangen laſſen, worin die 
Nachricht, Tanlongo ſei ſeiner Zeit heimlich bei Nacht aus dem 
Gefängniß ins Miniſterium geführt worden, als durchaus falſch 
bezeichnet wird. i 

London, 28. Dezember. In der letzten Nacht entſtand 
ein großes Feuer im Souterrain der Royal Exchange, wobei 
drei Feuerwehrleute erheblich verletzt wurden. 

Tanger, 28. Dezember. Der deutſche Geſandte Graf 
Tattenbach hat vollſtändige Genugthuung wegen der Ermordung 
des deutſchen Kaufmanns Neumann erhalten. Der Mörder 
Neumanns, Abdelkader, wird hingerichtet; ſeine beiden Mit⸗ 
ſchuldigen find zu lebenslänglichem Gefängniß verurtheilt worden. 


Der Familie des Ermordeten wird eine Entſchädigung aus⸗ 


gezahlt. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Eelegrapbifäer Berliner Börfenbericht. = 
2 129. Dezbr. 28. Dzbr. 
Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Webſch anknoten p. Kaſſa . 219— 219 —10 
Wechſel auf Warſchau kurz 218-60 218—85 
Preußiſche 3 % Konſolnss. 95-80 95—60 
Preußiſche 3½ % Konſols 104—50 | 104-30 
Preußiſche 4 /% Ronfod . » 2 2 2.220. 1105-90 | 105—90 

Polnſſche Pfandbriefe 4½ % ( — 68 — 
Bye Liquidationspfandbriefe e — 66—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . 101—90 | 101—70 
Diskonto Kommandit Antheile e . . 207 —25 207—75 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1 164—50 | 164—55 

Bi gelber: Dezember 136— 1136-- 

an 5 139—50 140 — 

loko in Newyork . 8 60% 605/, 

a ot an 2% . 1J115— 1115— 
ezember g Be . 1114—75 | 114—75 

Mai — 118501119 — 
Juni: au 119—25 1119—75 
Rüböl: Dezember 1 43-30 43—30 
CCC 43—90 43-90 

Spittunn 

50er loko. „ 51—10 51-40 
Jer loss 3 90 
70er Dezembe „„ 3680 36-70 


Der i!! ee Ba 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ p&t. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 29. Dezember 1894. 
Wetter: rauh, Schnee. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) \ 
Weizen matt, ſehr geringes Geſchäft. 128 Pfd. bunt 124 Mk., 129/30 
Pfund hell 126 Mk., 131/3 Pfd. hell 127/8 Mk. 

Roggen unverändert 121/ Pfd. 106/7 Mk., 124 Pfund 108 Mark. 
Gerſte nur in feiner Waare verkäuflich, Brauwaare 120/ Mk., feinſte 
theurer, Mittel⸗ und Futterwaare ſchwer verkäuflich. 

Erbſen Futterwaare ganz vernachläſſigt 95/6 Mk. 
Hafer e ohne Angebot und ohne Nachfrage, guter reiner 


Sonntag am 30. Dezember.. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 14 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 52 Minuten. 


Mondaufgang: 10 Uhr 31 Minuten Morg. 
Monduntergang: 7 Uhr 11 Minuten. 


Montag am 31. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 14 Minuten. 
Sonnenuntergang 3 Uhr 53 Minuten. 


Mondaufgang: 10 Uhr 43 Minuten Morg. 
Monduntergang: 8 Uhr 25 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Montag den 31. Dezember 1894. (Sylveſter.) 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. — Kollekte zur Vervoll⸗ 
kommnung der Gaseinrichtung in der Kirche. 
Dienftag den 1. Januar 1895. (Neujahr,) 
Vorm. 9½ Uhr: Er Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. — Kollekte für das Diakoniſſen⸗ 


haus in Danzig. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Montag den 31. Dezember 1894. (Sylveſter.) 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. — Kollekte für Bekleidung 
dürftiger Konfirmanden. 
Dienſtag den 1. Januar 1895. (Neujahr.) 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
5 Nachher Beichte und Abendmahl. — Kollekte für die Jeruſalem⸗ 
iftung. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Divifionspfarrer Strauß. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Montag den 31. Dezember 1894. (Sylveſter.) 
Abends 6 Uhr: Jahresſchlußpredigt. Herr Superintendent Rehm. 
Dienftag den 1. Januar 1895. (Neujahr. ) 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Montag den 31. Dezember 1894. (Sylveſter.) 
Nachm. 5 Uhr: Sylveſterande cht. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Dienſtag den 1. Januar 1895. (Neujahr) 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl, 
Schloßkapelle in Lulkau: 
Dienſtag den 1. Januar 1895. (Neujahr. ) 
Vorm. 9⅛ Uhr: Gottesdienſt. Herr Kandidat Gellonneck. 
Evangel. Schule in Podgorz: 
Sonntag den 30. Dezember 1894. 


Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. — Kollekte für den Bau elnes Bet⸗ N 


hauſes in Grünthal. 
Montag den 31. Dezember 1894. (Sylveſter.) 
Nachm. 5 Uhr: Jahresſchluß⸗Gottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer 


Schönermark. 
Dienftag den 1. Januar 1895. (Neujahr.) 
Vorm 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Bethaus zu Neſſau: 
Dienſtag den 1. Januar 1895. i 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. — Kollekte 
für das Diakoniſſenhaus in Danzig. 


Ae 


in 


Bekanntmachung. 

Das in der Mauerſtraße belegene Thurm⸗ 
5 Altſtadt 474 (Hausnummer Mauer⸗ 

raße 24) fol vom 1. April 1895 ab auf 
3 Jahre d. i. bis 1. April 1898 anderweit 
vermiethet werden. 

Zu dieſem Zwecke 
Bietungstermin auf 

Donnerſtag den 10. Januar 1894 
mittags 12 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 

(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu wel⸗ 

chem Miethsbewerber hierdurch eingeladen 

werden. 

Die Miethsbedingungen können vorher 
in unſerem Bureau I während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 75 Mark 
und iſt vor dem Termin in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 27. Dezember 1894. 

Der Magiſtrat. 


Oberhemden, 


Kragen, 


Manſchetten, 


Taschentücher, 


Tricotagen, 
Cravatten 


I. Puttkammer, 


Thorn, Breiteſtraße. 


FEE 
Adolf Wunsch’s 


Schuhfabrik 
neben der Neustädtischen Apotheke 
1868 gegründet 1868 
empfiehlt ſein 
Lager von elegant selbst- 
gefertigten Damen-, Herren- u. 


haben wir einen 


Lebens- Versicherungs- Gesellschaft 


Alte, solide Gesellschaft (42 % Dividende.) Vertreter 


zu Leipzig. 
für Thorn und Umgegend: 


Paul Engler, Baderstr. Nr. l. 


Nordland⸗Punſch 


un 


ur" 


und 


Vorzügl. 


Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 
Große Regensburger Geld-Lotterie. 


Hauptgewinne 
a 75 000 Mark, 
a 50 000 Mk., 
a 25 000 
a 10 000 


mit Burgunder und Vanille, 
übertroffen in der Qualität, e offeriren billigſt 


Hugo Hesse & Co., Thorn, 


„Unterm Lachs.“ 


Einsatz nur 3 Mark. Bl 
Einmalige grosse 


a Ba e TR TE 
Regensburger Geld-Lotterie. BE A 


Ziehung am 12. Januar 1895 


folgende Tage. 


extra, empfehlen die Bankhäuser 


Carl Heintze, 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


im Soolbad Inowrazlaw. Mies 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chronifche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Neujahrskarten 


in hervorragend schöner Auswahl in allen Preislagen empfiehlt 


Hotel Muleum. 


Sonntag: Tanzkränzchen wie bekannt. 


Sylveſter: 


Grosses Kappenfest 


und Neujahrstag: 
Grosses Abschiedskränzchen. 


Bei meinem Scheiden von dem Muſeum 
im Januar ſage ich allen Freunden und 
Gönnern für das mir erwieſene Wohlwollen 


meinen beſten Dank. 
Olkiewiez. 


Großer Sylveſter⸗ 


Maskenball 


verbunden mit , 
großer Fahnenpolonaiſe, 
bei welcher ein zugereiſter Kaufmann Neu⸗ 
jahrskarten vertheilen wird. 
Entree: maskirte Herren 75 Pfennig, 
maskirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Garderoben ſind vorher bei Wittwe 
Holzmann, Gerechteſtraße 8 und am Ball⸗ 
abend im Balllokale zu haben. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein 


M. Nicolai, 


Mauerſtraße. 


Volks-Garten. 


5 Montag, 31. Dezember: 
Sylvester-Abend: 


Erfte große 


F. Schwartz. 


Vakerländiſcher Frauen Verein. 
Auf unſere Veranlaſſung wird Herr 

Dr. Meyer im Januar k. J. 

von etwa 4 Vorträgen über 


das Nothwendigſte bei der 
Krankenpflege 


verbunden mit praktiſchen Anleitungen für 
Frauen und Mädchen aller Stände 
halten. Die Theilnahme iſt koſtenfrei. 
Mündliche oder ſchriftliche Anmeldungen 
nehmen bis zum 1. Januar die Vorſtands⸗ 
mitglieder entgegen 
Frau Adolph. Frau von Brodowska. 
Frau Dauben. Frau Goldsehmidt. 
Frau von Hagen. 
Frau Kittler. 
Frau Warda. 


Handwerker⸗Verein. 
Sylveſterfeier 


im Schüßenhauſe. 
Concert, humoriſt. Vorträge und 


“ Theater 


nabfolgenbefn Tänzchen. 
Nur für Mitglieder. 
Entree 20 Pf. Anfang 8 Uhr. 


Artushof 


(im grossen Saale) 
Montag den 31. Dezember cr. 
(Sylveſterabend) 


Großes humoriſt. Concert 
1. Januar 1895 


eujahr 


eine: Reihe 


Fräulein Lindau. 


Dienſtag den 
(N 


Frau Houtermanns. 


Masken- 
Redoute. 


Photagraphiſches Atelier. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Kinderstiefeln 
= zu ganz billigen Preiſen, 


Hauptgewinn Mk. 75 000; Ziehung am 12. 
Januar. Loſe à Mk. 3,25. Da die Loſe 
dieſer ſehr günſtigen Lotterie ebenso schnell 
vergriffen ſein werden, wie es bei der 
Schneidemühler Lotterie der Fall war, ſo er⸗ 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Aufang 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pf. 


Beſtellungen nach Maaß 


schnell und sauber, ſowie Reparaturen. 


gehen zu laſſen, 


Tagen vor der Ziehung nicht ſo Viele, die 

1 Los haben möchten, unbefriedigt davon- 

gehen lassen brauche. 

Die MHaupt-Agentur: Oskar Drawert, 
Altstädter Markt. 


ſuche ich höfl. mir Aufträge recht bald zu⸗ 


damit ich in den letzten 


la türkischen 


Pflaumepmus 


Neue elegante Dekorationen im 
Saale. 

Entree: Maskirte Damen bei Vorzeigung 
einer Eintrittskarte, welche im obigen Lo⸗ 
kale verabfolgt wird, frei, mask. Herren 
1 Mark, Zuſchauer 50 Pf. 

Kassenöffnung 7 Uhr. 


Friedemann, Kgl. Muſikdirigent. 


N. B. Logen bitte vorher bei Herrn 


eyling zu bestellen. 

Am Sylveſterabend kommt u. a. zur Auf⸗ 
führung: 

Ouverture z. Op. „Der Hofnarr“. — 
Humoriſtiſche Variationen über „Lott iſt 


Patentirter 5 3 Anfang 8 Uhr. Seeg bene de r e 
Sr ü Erbsen-, Gersten-, empfiehlt Masken⸗Garderoben 12822 a 
1 w Y m E 1 Roggenschrot, ſind von 5 rn eng zu haben. Theater In Thorn 
5 ee (Sehützenhaus) 


mit Glühstoff 
zum Preiſe von 4,50 Mark offerirt 


E Weizen-, Roggen-, 2 
Futtermehl 


- A. Mazurkiewicz. 


Das Comitce. 
Gasthaus ‚Zum grünen Jäger‘ 


Direktion Fr. Berthold. 
Sonntag d. 30. Dezember cr. 


| 
er. Extra - Concert | 


Franz Zährer, Thorn. offerirt billigst die Schlossmühle. . d Se leAnnd: Für die leben Fugen u. deren Wü 
Simmtlige Glaſerarbeiten, | Westpr. Militär-Pädagogium. Pfa l ll k ll 0 h 0 I e Großer mn | Der Rattenfänger von Hameln. | | 


ne 
ſowie Bildereinrahmmngen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Haufe des Herrn Buchmann. 


666666 


Königsberger (Schönbuscher 


helles und dunkles Lagerbier, Höcherlbräu: Münchener à la Spaten, 
gut flaſchenreifes Grätzer und engl. Porter. 


Bahnh 


Vorbereitung für das Freiwilligen: und 
Fähnrichs-Examen zc. 


(aus der Exportbierbrauerei, vorm. Carl Petz, Aktiengeſellſchaft, Culmbach 
in Bapern), 


) 
Märzen), 


Beſtellungen bitten wird moͤglichſt rechtzeitig aufzugeben. 


deeee ges οο 
Russische Thee-Handlung 


- Brückenstrasse 28 vis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 


empfiehlt: 


Thee’s letzter Ernte 2½ 3, 4, '4/,, 5 und 6 Mk. p. 1 Pfd., 


Theegruss a 2 und 3 Mark, 


AR“ Thee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., x 


russische Theemaschinen, 


Samovars, 


laut illusr. Preisliste. 


Japan- und China-Waaren 
werden weit unter Kostenpreis ausverkauft. 


of Schönsee. 


täglich friſch. 


Eintritt jederzeit. r z 
J. Dinter, Schillerſtr. 8. 


Direktor Pfr. Blenutta. 


täglich friſch, empfiehlt 


2 
2 


* 


Höcherlbräu: empfiehlt 


Reine Südmeine, 


gegen Nachnahme. 


Pension. 


Verpflegung in meinem Pensionat. 


Amalie Nehring 
geb. Dietrich, 


in bekannter beſter Qualität von heute ab 


Hochfeine Tafelbutter 


vorzügliche Tafel-Liqueure 
Hugo Eromin, Mellienſtr. Sl. 


Porto, Madeira, Malaga, Sherry, Lacrimae 
Chriſti ꝛc. direkt importirt, hochfeine Qua⸗ 
lität, 6 Flaſchen (¼ Ltr.) Mk. 10.—, 
12 Flaſchen Mk. 17.—, 24 Flaſchen 
Mk. 32.— inkl. Glas und Kiſte franko 
und zollfrei jeder. deutſchen Bahnſtation 


Richard Kox, Duisburg a. Rh. 


Junge Mädchen, auch jüngere Schüler 
und Schülerinnen finden sofort oder 
später freundliche Aufnahme und gute 


Thorn, Gerechtestr. 2, I. Etage. 


Maskenball. 


Hierzu ladet ergebenſt ein E. de Sombre. |. 


Gaſthof „Zum Reichsadler“ 
Gr.⸗Mocker, Lindenſtraße 28. 
d. dem am Sylveſterabend ſtattfinden⸗ 


1895 ftattfindenden 


Ball 


ladet ganz ergebenft ein 
Schmidt, Gaſtwirth, 


Zlotterie. 


Meinen Saal 


nebſt dazu gehörigen Nebenräumen kann 
ich zu Kaiſers⸗ Geburtstag noch an eine 
Kompagnie vergeben. 
Mocker den 29. Dezember 1894. 
Thornerſtr. 39. 
Schindler, Reſtaurateur. 


Pfannkuchen 


in verſchiedenen Füllungen empfiehlt die 
Konditorei Robert Schulz, 
vorm. Pünchera. 


100000 M. à 4 u. 4% 


Mündelgelder, auch getheilt, ſowie Ban⸗ 
gelder unter foulanten Beding. zu verg. 
durch C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, 1. 
35” Möbl. Zimmer mit Pension 
ſofort zu vermiethen Fiſcherſtraße Nr. 7. 


Romant. Märchen mit Geſang und Tanz. 


Abends präciſe 8 Ihr: 
Mit neuer Ausſtattung u. Koſtümen. 
Nen einſtudirt. 


Marie, 


Montag u. Dienſtag: Kein Theater. 
Die Direktion. 


EN! bei 
Kl. Wohn. z. v. Coppernikusſtr. 41. Wegener. 


Möblirtes Zimmer 
fofort zu verm. Gerstenstrasse Nr. 8 
Frdl. möbl. Zim. Gerechteſtr. 27 zu verm. 
Bor nſte. 18 ſſt eine Part Wohn. v. 3 f. 
n. geräum. Zub. f. 180 Mk. j. z. 1. April 
zu vermiethen bei 6. Schütz, Kl. Moder. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue. doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
echt nordiſche 


Bettfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be⸗ 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern 
per Pfd. für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 


2 8 2 Haase, Sereteftraie 11.| Familienkränzchen die Tochter des Regiments. 
2 P lötz 8 Meyer, 3 Rumpunſch lade ich . 1 ein. Voudeville act e nach dem f 
ierv n 9 . in Y, und ½ Fl., ochachtungsvo 7 3 (uf; er 
Neust. Markt 11. N. Neust. Markt 11. . . Behlmaner. , BT Zum. Schluh: BEE 
2 e et ern in Focke und Gebinden f 2 Burgunderpunſch, Pod Ol. im Schmul'ſchen Gaſthauſe Er ist nicht eifersüchtig l 
verſchiedenſter Größe: 2 Jumaika-Rum 0 br N oder 
Münchener Auguſtinerbrüu 2 ® Sylvesterabend Gift! Gifte! Gift! 
2 9 e Ararc, Großer Balͤl Schwank in 1 Akt von Alexander Ebe. | 
Culmbacher Exportbier & Cognar + Großer Lacherfolg. 
3 5 Zu dem am Jonntag den 6. Januar x 2 
> 
9 
® 


ͤ—E—ũ4 —ͤ— — 


find in großer Auswahl zu den billigiten | Sc aa — 1 M. 25 Pfg.; Feine prima Halb⸗ 
Tupeten, Preiſen zu haben a 0 Scharf Breite r 5 85 = P f 
Furben > 3 «dv, 1 Hl. möbl. Bord. Zimmer t 
9 Mauerſtraße Nr. 20, - * Militär: und | 1 Tr., von ſogleich zu verm. Gerechteſtr. 13. 
. u unweit der Breitenſtraße. 0 magenta l Nohnung von Au t 1 6 
. m = eueſte Formen, . Busse, Mar . 
Min ern enſi ten bitte 3 auf meine Firma zu achten. ſauberſte Aus⸗ I möbl. Zimm. v. ſofort z. b. Tuchmacherſtr. 20. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 


führung, billigste — Möbiirtes Parterre-Zimmer 


zu vermiethen. Strobandſtraße 12. 
Boche 13 L ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
und Burſchengelaß ſof. zu vermiethen. 


Pecher & Co. in Herford i. Weſif. 


Mauerstrasse 20. N. SultZ. mauerstrasse 20. 
Farben- und Tapeten -Verſandtgeſchäft. 


Muſterbücher und Preisliſte überallhin franko. 


Bei | | 
Lehrlinge en u ein: 


Stellmachermeiſter Bahl. 


— — 9 —— 
Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


— ͤ —— — 
Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. 


waren 


+ 


* 


— 2 — ee Ey; re 
r re he er Be: ee = 2 


Beilage zu Nr. 304 der „Thorner Preſſe⸗ = 


u A re ö 
2 rn 8 2 Fr 


Zountag den 30. Dezember 1894. 


* 


Die ſonderbare Geige. 
Ein Stück aus dem Leben Paganini's von Carl Caſſau. 


Längſt hatte ſich Paganini's Künſtlerruf durch die ganze 
Welt . als * größte Violiniſt der Welt im Jahre 
1831 auf einer Kunſtreiſe die Alpen überſchritt und zum Ent⸗ 
zucken der Pariſer den Boden der Hauptſtadt Frankreichs betrat, 
wo er bald in ſeinen ſtets überfüllten Concerten eben ſolche 

tiumphe feierte wie in Italien. Bald war ſeine lange, dürre, 
ſchattenhafte Geſtalt mit dem tieftraurigen Geſicht und dem 
angen Haar eine bekannte Erſcheinung in den erſten Pariſer 
Salons. Aber vergeblich wartete man hier auf eine Probe von 
des Meiſters eminentem Talent: Paganini ließ nicht eine Note 
. hören, denn er hatte es ſich gelobt, nie umſonſt zu 
pielen. 

Um ſo beſuchter waren ſeine Concerte, zu denen ſelten 
Billets zu haben waren, denn bald vergötterten die Pariſer Pa⸗ 
ganini's Kunſtfertigkeit. 

Da trat in der Thätigkeit des Meiſters zum Herbſt des 
Jahres 1832 plötzlich eine große Pauſe ein: Paganini, hieß es, 
ei plötzlich ſchwer an einem Nervenübel erkrankt, eine Folge 
ſeiner raſtloſen, aufreibenden Thätigkeit. 

In der That fühlte ſich der Meiſter ſchwer krank und begab 
ſich deshalb in ein ſehr faſhionables maison de santé, die „Villa 

utetia“ in der rue de Poissonière, worin nur die allerreichſten 
ranken um Aufnahme nachſuchten. Heute haben die boulevards 
U midi mit ihren modernen Häuſerreihen dieſes Terrain ver⸗ 
ungen, wo ſich das genannte Krankenhaus, welches mit ſeinem 
amen an die alte keltiſche Sumpfſtadt Lutetia, das ſpätere 
utetia Parisiorum Julius Cäſar's, erinnert, mit feinen weiten, 
ſchattigen Parkanlagen ausbreitete. In dieſen Schattengängen 
pflegte ſich der ermüdete Künſtler zu ergehen, denn er liebte 
nichts ſo ſehr als die Einſamkeit, und haßte nichts mehr als 
das Geräuſch der großen Welt. Das war nun nicht nach dem 
ſchmack ſeiner Verehrer und — Verehrerinnen! Damen hoher 
Ge ſellſchaftsklaſſen wurden bei Paganini’s Erkrankung plötzlich 
uch krank und ſuchten Aufnahme in der Villa Lutetia, und der 
bekannte engliſche Lord Bedford, der Paganini als echter Kunſt⸗ 
fanatifer von Stadt zu Stadt nachreiſte, um eine Handſchrift 
oder ſonſtige Reliquie von ihm zu erlangen, nahm hier ebenfalls 
einen Aufenthalt. 


Tafel und Abends im Salon auf Nicolo Paganini: der eigen: 
innige Künſtler hielt ſich, wenn er nicht die einſamſten Stellen 
es Parkes auſſuchte, abgeſchloſſen in ſeinen Zimmern verborgen, 
wo ihn nur die ſſechszehnjährige Nanette Voiſin, eine ländliche 
ienerin der Anftalt, ganz allein bedienen durfte. 

Eines Abends ſaß der ganze Cirkel der angeblich Kranken 
m Salon beiſammen. 

„Merkwürdig“, ſagte Madame Cscile Lablache, die Gattin 


des reichen Banquiers aus der rue Coiquille, „daß Paganini 


ſich hier niemals ſehen läßt!“ 

„Les, yes, miraculous!“ echote Lord Bedford. „Ick kann 
nicht errathen der Urſach!“ : 

„Ah, bah!“ meinte darauf die comtesse de Buxais. „Iſt 
bas ſchwer zu errathen? Der Geiz iſt's, der ihn ſich zurück⸗ 
ziehen heißt!“ N 

„Vraiment!“ betheuerte die Lablache, „mein Gatte, der 
Schatzmeiſter für die eingegangenen Gelder der zu St. Etienne 

eberſchwemmten war, hat auch verſichert, daß Paganini unter 
dem Vorwande, er habe geſchworen, nur gegen Zahlung zu 
pielen, die Mitwirkung an einem Concert zu Gunſten dieſer 
eberſchwemmten conſequent abgelehnt habe!“ g 
„Dazu dürfte kommen“, ergriff hier Mademoiſelle Berlioz, 
eine berühmte Sängerin der Großen Oper, das Wort, „daß er 
rauen überhaupt nicht liebt!“ 

„Wie, was?“ 

„Q, ich kenne dieſe Geſchichte!“ betheuerte die Diva, „ich 
hörte ſie hinter den Couliſſen!“ 

„Erzählen Sie, erzählen Sie!“ bat die Comteſſe. 
® Die Sängerin blickte ſich in der Runde um und begann 

nn: 
„Man wird mich doch nicht compromittiren? II y a occasion 
à faire un faux pas!“ 

„Oh, wir werden ſchweigen!“ ſchrieen Alle. 

„Bien“, fuhr die Diva fort, „jo will ich nicht damit zu⸗ 
rückhalten! 


Und flüfternd erzählte fie: 


„Nicolo Paganini iſt nicht unempfänglich für die Liebe, trotz 


ſeines Geizes; aber der Geiz war ſtärker als alle göttlichen Re⸗ 
gungen des heiligſten der Gefühle!“ Einſt ſah Paganini in 
talien ſeine Jugendgeſpielin, eine gewiſſe Marietta Cerini in 
adua wieder und verliebte ſich in fie. Trotz ſeines affenartigen 
Ausſehens erwiderte Marietta, ein holdes Kind, dieſe Liebe, aber 
de Neigung galt mehr dem Künſtler als dem Manne. Da trat 
® Tages der Teufel bei Paganini ein!“ 
ler huſtete Lord Bedford ſehr ſtark und fragte dann: 
„The devil of imagination?“ +48 
nich „Halten Sie es, Sir, mit dem Teufel, wie Sie wollen; 
t wahr, mes dames, wir glauben an den Böſen?“ 
„Mals oui!“ lautete die Antwort in der Runde. 


will 75 
„ noch 


ha 
N * 
be el nahm darauf die Geige und ſpielte ihm die Variationen 


„Und was veriangft Du dafür?“ fragte Paganini. 
ra nicht!“ erwiderte der Satan. Paganini athmete 


a 


„Aber was denn?“ a 5 


„Eine Seele!“ erwi . 
„Eine Seele ?- erwiderte der Teufel mit Nachdruck. 


„Fa, aber nicht die Deinige; irgend eine andere!“ 
»So, ſo!“ 


Aber vergeblich warteten alle dieſe Herrſchaften Mittags bei 


Sie wurden nun handelseins, daß Nicolo Marietta die 
Treue brechen ſollte. Er that's und reiſte mit ſeiner neuen Kunſt⸗ 
fertigkeit ab. Darüber brach dem armen Kinde das Herz, ſo 
daß es ſich in die Fluthen der Brenta, die bei Padua fließt, 
ſtürzte und ſo in die Verdammniß einging. Nun hatte der 
Teufel eine Seele, Paganini aber flieht ſeitdem von Gewiſſens— 
biſſen gepeinigt die Frauen!“ 

Die Damen nickten, Lord Bedford aber murmelte: 

„Incredible!“ 

Die Damen blickten den Engländer verächtlich an, weil er 
dieſe romantiſche Erzählung nicht glaubte, Madame Lablache 
aber ſagte: 

„Ich muß Ihnen, mes dames, ein Geſtändniß machen!“ 

Alle Geſichter wandten ſich der Sprecherin ſogleich zu, die 
nun begann: 

„Um es zu geſtehen: ich habe Paganini geſtern im Park 
geſprochen!“ 

„Ah, ah!“ b 

„Ja, ſo iſt's! Ich traf ihn auf einer Bank ſitzend und — 
nun was meinen Sie?“ 

„Er ſchrieb Noten in ſein Notizbuch!“ 
heraus. 

„Falſch!“ lachte Madame. „Nun, ich will's verrathen: er 
ſchnitzte ein Stück Elfenbein zu einem Dolchgriff zurecht und 
geſtand mir, daß das Schnitzen ſeine Lieblingsbeſchäftigung ſei!“ 

„Was Sie ſagen?“ 

Indeſſen ward es Zeit, ſich ſchlafen zu legen, und die 
Damen träumten in dieſer Nacht ſämmtlich vom Teufel, von 
Marietta und den ſchäumenden Fluthen der Brenta. 

An demſelben Abend ſaß Paganini ſchnitzend in ſeinem 
Zimmer. Nanette brachte ihm ſein frugales Abendeſſen. Sie 
ſah gegen ſonſt verweint aus. 

Paganini, der das einfache Landkind gern hatte, bemerkte 
es und fragte: 

„Was fehlt Ihnen, Nanette?“ 

Die Kleine wollte nicht Farbe bekennen, aber auf Paganini's 
weiteres Drängen geſtand fie, daß ihr Schatz, Jacques Martin, 
ein Conſcriptionslos gezogen habe und nun Soldat werden 
müſſe. 

„Om“, meinte Paganini, „kauf' ihm einen Stellvertreter!“ 

„Kaufen?“ fragte Nanette. „Womit? Wovon?“ 

Der Künſtler legte das Elfenbein beiſeite, nahm ſeine Brief⸗ 
tafel und machte eine Notiz, wobei er ſagte: 

„Wann muß der geliebte Jacques marſchiren?“ 

„Im Februar, gnädiger Herr!“ 

Gut, Dir ſoll geholfen werden, Kind; weine nur nicht! 
Ich mag kein Weinen ſehen!“ 

Bald darauf erſchien in allen Zeitungen die Nachricht, daß 
am zweiten Weihnachtstage der berühmte Paganini eine Matiné 
im Saale der Villa Lutetia abhalten werde, zu der nur ein: 
hundert Billets à 20 France ausgegeben würden. Faſt um: 
mittelbar darauf war der Satz ausverkauft. 

Inzwiſchen rückte der Chriſtabend heran, zu welchem ſich in 
Frankreich die Sitte herausgebildet hat, einen Holzſchuh zu ver⸗ 
ſchenken. Derſelbe iſt oft ſehr koſtbar, und Millionen werden in 
dieſem Gegenſtande, der von der mannigfachſten Arbeit iſt, um— 
geſetzt. Die Kinder ſtellen ihre Schuhe hin, in welche der heilige 
Nicolaus dann Gaben legt; ſo gemüthlich wie wir Deutſchen 
feiert man in Frankreich das Weihnachtsfeſt nicht. 

An dieſem Abend erhielt Paganini von ſämmtlichen Damen 
des Krankenhauſes durch die Poſt eine Kiſte zugeſchickt, aus 
welcher der neugierige Künſtler zuletzt einen rieſigen — Holz: 
ſchuh herausſchälte. 

Betroffen ſtand Paganini da, halb geärgert, halb beluſtigt. 
Dann kam ihm eine Idee: heimlich ſchnitzte er aus dem Holz⸗ 
ſchuh eine Art von Geigenkaſten, bezog das Ding mit Saiten 
und verfertigte ſomit eine richtige Geige daraus. 

Sobald er damit fertig war, ließ Paganini durch große 
Plakate bekannt machen, daß das Concert ausverkauft ſei und 
der Concertgeber fünf Stücke auf der Geige und fünf auf — 
einem Holzſchuh ſpielen werde. 

So rückte der Tag der Matind heran! x 

In der vorderſten Zuhörerreihe ſaßen Lord Bedford, Ma: 
dame Lablache, die Komteſſe von Buvais, Mamſell Berlioz und 
andere „Kranke“; der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. 


Zuerſt ging ein leiſes Gemurmel durch den Raum, welches 
jedoch zur Todtenſtille ward, als Paganini von der Krankheit noch 
bleich auf dem Podium erſchien. Nachläſſig und ungeſchickt 
verneigte ſich die lange, dürre Geſtalt, dann begann das Spiel, 
welches die Zuhörer wie immer förmlich elektriſirte. Es 
war nicht anzuhören, als ob eine einzige Perſon geigte, ſondern 
als ob ein ganzes Orcheſter muſiziere, in ſolchen vollen Accorden 
flogen Finger und Bogen die Saiten auf und ab; das Spiel 
wimmelte von brillanten Doppelgriffen und Paſſagen, von Tril⸗ 
lern und Staccatis, von Arpeggios und Accordfolgen! Unter den 
Stücken brillirten der „Carneval“, die „Variationen auf der 
G⸗Saite“, die etwas fait Unglaubliches brachten, und die Cis⸗ 
Moll⸗Etüde, deren raſende Schwierigkeiten das Publikum förm⸗ 
lich bezauberten! Als nun aber in der zweiten Hälfte des Pro- 
gramms der in eine Geige verwandelte Holzſchuh dran kam, ging 
eine lebhafte Bewegung durch den Saal. Paganini gab nun eine 
Improviſation zum beſten, wie ſie kühner wohl niemals ein Gei⸗ 
ger erfunden hat. Das Auditorium war förmlich verblüfft, und 
der Beifall wuchs beim Schluß des Konzertes zum förmlichen 
Getobe an. Paganini verneigte ſich wieder ungraziös, wie ſeine 
Weiſe war, und verſchwand. 

Am 3. Januar 1833 ſpät brachte Nanette Pagagini ſein 
Abendbrot. a 

„Nanette“, ſagte der Künſtler ruhig, „gehe zum Director 
und verlange meine Rechnung, aber in aller Stille!“ 

Als bald darauf der Direktor erſchien, zahlte der ſeltſame 
Kurgaſt baar in Gold und bat, ſeine Abreiſe verheimlichen zu 
wollen, was ja auch im Intereſſe dieſes Herrn ſelbſt lag. 

Nanette erhielt als „Trinkgeld“ baare 2000 Franks in Na: 
poleons und — die Holzſchuhgeige zum Geſchenk. 


platzte der Lord 


eigen gemacht. 


„Verkaufen Sie das Inſtrument nicht zu billig!“ lachte Pa⸗ 
ganini und beſtieg, ſich den Dankesergüſſen des Mädchens entziehend, 
einen Miethwagen, der ihn in ſein Hotel brachte. Nachdem der 
Sonderling hier ſeine Effecten geordnet und für den andern Mor⸗ 
gen Extrapoſt nach Calais beſtellt hatte, legte er ſich ſchlafen, 
um früh 7 Uhr Paris für immer zu verlaſſen. 

An demſelben Mittage überraſchte der Moniteur die „Kran⸗ 
ken“ der Villa Lutetia mit der Nachricht, daß heute früh 7 Uhr 
Monſieur Nicolo Paganini, Ritter vom goldenen Sporn und ſo⸗ 
zuſagen das 8. Wunderwerk der Welt, Paris für immer verlaſſen 
habe um ſeine Concerttour in London fortzuſetzen. 

„Ah“, ſagte der Lord, als er den Satz geleſen, „nach meiner 
lieben old England; ick uerden ihn wiederfinden!“ 

Nanette wurde von den Damen mit Fragen beſtürmt. Von 
Dankbarkeit gegen ihren Wohlthäter erfüllt, ſang des großen Gei⸗ 
gers Lob mit der Lebhaftigkeit einer echten Franzöſin und zeigte 
die 100 Napoleons für die ſie ihrem geliebten Jacques Martin 
einen Stellvertreter kaufen wollte. Als Lord Bedford den Holz⸗ 
ſchuh ſah, rief er: f 

„Excellent, da ſein ja ein Andenken an ihn! Ick Ihnen 
geben werde dafür 200, no, no, 240 Livres!“ 

Nanette ſchlug ein und erhielt ſo ein Ausſteuerkapital von 
6000 Franks. Sie heirathete ihren Schatz und wurde durch Pa⸗ 
ganini auf dieſe Weiſe eine glückliche Frau. 

Bedford reiſte ab, die kranken Damen fanden auch bald ihre 
Geſundheit wieder und verließen das Krankenhaus. 

Paganini kehrte 1835 krank nach Italien zurück, ſpielte noch 
ein Concert zu Parma und lebte dann zurückgezogen auf ſeinem 
Landgute Gajora, wo er einſam hauſte. Er ſtarb 1840 zu Nizza. 

Mannigfaltiges. 

(Das rothe Kreuz in Japan.) Die Japaner haben 
ſich mit wunderbarer Schnelligkeit europäiſche Einrichtungen zu 
So beſitzen ſie auch eine Geſellſchaft vom rothen 
Kreuz, welche ſeit 1886 der Genfer Convention angehört und 
das Abzeichen derſelben, das rothe Kreuz auf weißem Felde, führt. 
Aus einer Darſtellung, die Heſſe-Wartegg davon in der „Voſſ. 
Ztg.“ giebt, entnehmen wir, daß die Geſellſchaft im Jahre 1872 
mit etwa zwanzig Mitgliedern gegründet wurde und heute über 
20000 Mitglieder zählt. Sie hat ein Jahreseinkommen von 
etwa 150000 Mark und einen Rechenfonds von nahezu einer 
Million Mark. Der große Aufſtand von 1877 in der Provinz 
Satsuma bot die Veranlaſſung zur Gründung dieſer Geſellſchaft. 
Vicomte Sano, der jetzige Präſident der Geſellſchaft, war auch 
ihr Gründer und ſeinem unermüdlichen Wirken, verbunden mit 
dem Beiſtand, den ihm die beiden Barone Siebold, Söhne des 
berühmten Japanſchilderers, liehen, iſt das heutige Blühen der 
Geſellſchaft zu danken. Der Mikado und ſeine Gattin nahmen 
ſich des jungen Unternehmens eifrig an; ihre Beiträge allein er⸗ 
reichten bisher eine Million Mark und ſie ſtellten die Geſellſchaft 
unter ihren kaiſerlichen Schutz. Vicomte Sano konnte ſich kein 
beſſeres Vorbild für die Organiſation ſeines Werkes nehmen, als 
die von Baron Mundy gegründete Wiener „freiwillige Rettungs⸗ 
geſellſchaft.“ Wie dort, ſo beſchränkt ſich auch in Japan die Kran⸗ 
kenpflege nicht auf den Krieg. Die häufigen Erdbeben geben ge⸗ 
nug Veranlaſſung für ſegensreiche Thätigkeit im Frieden. So 
wurden bei dem großen Erdbeben im October 1891 in den Pro⸗ 
vinzen Owari und Mino allein über 700 Perſonen getödtet und 
11600 Perſonen verwundet. Sofort wurden Aerzte und Pfleger 
nach den zerſtörten Orten geſandt und über zweitauſend Perſonen 
in Pflege genommen. In demſelben Jahre wurde in Tokio ein 
großes, ganz von den Mitteln der Geſellſchaft erbautes Hoſpital 
eröffnet, für welches das Univerſitätshoſpital von Heidelberg als 
Muſter diente. Alle Einrichtungen des Hoſpitals wurden in Tokio 
kopiert und als Chefarzt Dr. Hashimoto, der Chefarzt der japa⸗ 
neſiſchen Reſervetruppen, erwählt. Kaum war die Kriegserklä⸗ 
rung gegen China erlaſſen, ſo meldeten ſich ſofort freiwillige 
Krankenpfleger in großer Zahl, die, in Kolonnen organiſiert und 
mit allem nöthigen Material ausgerüſtet, der Armee nach Korea 
folgten. Die Krankenpflege bei den Japanern in Korea iſt größ⸗ 
tentheils in ihren Händen, und in rühmenswerther Weiſe be⸗ 
ſchränken ſie ihre Thätigkeit nicht auf ihre Landsleute, ſondern 
ſie nehmen auch verwundete Chineſen auf. Die Japaner beſitzen 
auch ein vorzügliches militairärztliches Corps, während die Chi⸗ 
neſen weder Militairärzte noch irgend welche Einrichtungen, um 
die Verwundeten von den Schlachtfeldern zu holen und zu pfle⸗ 
gen, haben. 
lenen Brüder nach Thunlichkeit an; allein das Los der größeren 
Mehrzahl der verwundeten Chineſen iſt der elendeſte Tod, ſofern ihnen 
nicht von den Japanern oder von europäiſchen Miſſionsärzten 
Beiſtand geleiſtet wird. 


. . T. . 88 
Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
pn ATSV RRE VITA ae 


Königsberg, 28. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß matter. Termine unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt 
— Liter. Loko kontingentirt 50,50 Mk. Br., 50, — Mk. Od., —,.— Mk. 
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bez., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen Anlage wird 
bedeutend erhöht durch Aufſtellung eines ökonomiſch arbeitenden Bes 
triebsmotors. Als ſparſamſte Betriebsmaſchinen ſind die Lokomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau bekannt und zu Tauſenden in allen Zweigen der Induſtrie und 
Landwirthſchaft verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Hauptvorzüge dieſer 
Maſchinen, vermöge deren fie nicht nur auf allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Konkurrenzen ſteis den Sieg davongetragen haben, ſondern auch auf 
zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit den höchſten Preiſen 
ausgezeichnet ſind. 


Adolf Grieder & Cie., iber, Zürich, 
Königl. Spanische Hoflieferanten, 


versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. ois M. 15.— p. mötre. Muster franko. 


Schwarze Seidenstoffe. 


Beste Bezugsquelle T. Briefporto nach d. Schweiz. 
r.... ccc. 


Die geſunden Kameraden nehmen ſich ihrer gefal⸗ 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1895 auf⸗ 
geſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, 
in welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerem Servisamt 
vom 2. bis einſchl. 15. Januar 1895 
öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher Haus⸗ 
beſitzer der Stadt Thorn und der Vorſtädte 
aus, und ſind Erinnerungen gegen daſſelbe 
ſeitens der Intereſſenten innerhalb einer 
Präkluſivfriſt von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung beim Magiſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
gewillt ſind, freiwillig gegen Gewährung 
der reglementsmäßigen Vergütungsſätze 
Einquartirung aufzunehmen, werden er⸗ 
ſucht, unſerm Servisamt bezügliche Mit⸗ 
theilung zu machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 


pulirten, ſondern 


Preiſen ab: 
Volks-Caffee a 
Familien- Caffee 
Holländ. Mischung II 


hnen eintretenden Aber 1 Ein⸗ dto. dto. 1 
quartirung auszumiethen, Gebrauch machen J Mis g. 
wollen, ſind verpflichtet, die Miethsquartire So Isbadeı age II 
dem Servisamt anzuzeigen. jener = : 
dto. dto. 1 


Thorn den 22. Dezember 1894. 
Der Magiſtrat. 
Servis⸗ Deputation. 


Fuhrenleiſtung. 

Die Geſpann⸗Geſtellung und Materialien⸗ 
Transporte für die Zeit vom 1. April 1895 
bis 31. März 1896 ſollen an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. Termin am 

Donnerſtag den 3. Januar 1895 

vorm. 11 Uhr 
bis zu welchem verſiegelte Angebote mit 
der Aufſchrift: „Verdingung von Material⸗ 
transporten“ einzuſenden ſind. 3 

Bedingungen liegen im diesſeitigen Ge⸗ 
ſchäftszimmer — Nr. 10 — zur Ernſicht 


us. 
Mrtilleriedepot Thorn. 
Prima englische 


Anthraritkohlen 


per Centner Mark 1,90, 


Braunkohlen, Brikettes 


per 100 Stück Mark 0,92 
offeriren ab hieſigem Lager 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 

Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 
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Fertige Morgenröcke, 
Jüpons, 
Wirthschaftsschürzen, 
Cündelſchürzen, 
seidene Schürzen, 
Garnituren fertiger 
Bettbezüge 


L. Puttkammer, 


Thorn, Breitestrasse. 


m Eee en 
um gylueſter und während d. ganz. 
3 Monats offerire echte leb. Spiegel- 
u. Schuppenkarpfen. Verkauf auf dem 
Markt und in meiner Wohn. Coppernikus⸗ 
ſtraße 35. Wisniewski. 


empfiehlt 


empfiehlt 


Bürstenfabrik 
Gerechteſtraße T HO RN Gerechteſtraße 
empfiehlt I 
selbstgefertigte Bürsten aus 
reinen Borsten 
von der feinſten bis zur gewöhnlichſten Sorte. 


Reelle Bedienung. 


Aufsehen erregt 


die wunderbare Wirkung der 


CREME 


Wird blendend weiss und tadel- 


Der Te 
los rein, die Haut sammtweich u. jugend- 


Alle Damen, die täglich 
Crème Iris 
gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
schönen Teints. — Frappante Wirkung 
bei aufgesprungener, ‚rissiger und spröder 
Haut, Hautjucken u. Röthe. Man überzeuge 

sich durch die Anwendung davon. 
Preis Mk. 1.50. 

Enorm ausgiebig, Monate zureichend, 

daher billiger als andere ähnliche Prä- 

| parate und seien sie zu noch so geringem 


frisch. 


Preise erhältlich. Vorräthig in Apothe- 

2 Beroriugteste ken, besseren Drogerien und Parfumerien 

Toilette - Creme oder direkt von Apoth. Weiss & Co. 
in Giessen. 


In Thorn ist Cröme Iris vorräthig bei 
Anders & Co., Alleinverkauf. 


Aus Danzig. 


Ein Probeabonnement des ſeit September in Danzig erſcheinenden 


neuen unparteiiſchen Blattes 


„Danziger Aenefte Nachrichten“ 


ſei jedermann zum bevorſtehenden Quartalswechſel beſtens empfohlen. f 
Die „Danziger Neueſte Nachrichten“ erſcheinen täglich, mit Aus⸗ 
nahme der Sonn- und Feiertage und 


bringen eine Fülle aller Ereigniſſe 


vom allgemeinen Intereſſe, als Reichstagsberichte, populäre Leitartikel, eine unparteiiſche 
politiſche Ueberſicht, Berichte über Gerichtsverhandlungen, Referate über Theater und Muſik, 
gute Romane, ausführliche Depeſchen und namentlich auch eine Menge Mittheilungen aus 
Danzigs näherer und weiterer Umgebung, ſowie aus den Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen 
und Pommern. 

Jede Poſtanſtalt und jeder Landbriefträger nimmt Beſtellungen 


für das 1. Quartal zu Mark 1,25 


ohne Beſtellgeld entgegen. 5 
Probenummern unentgeltlich. 


der eleganten Welt. 


mu vermiethen 
Druck und Verlag von C. Dombrom ski in Thorn. 


Dampf- Caffee's. 


Für den geläuterten Geſchmack! 


Keine mit Zuckerüberzug oder ähnlichen Subſtanzen mani⸗ 


täglich friſch gerüſtete Kaffee's, 


die durch ſorgfältige Auswahl und auf den Geſchmack geprüfte 
Sorten zuſammengeſtellt ſind, gebe von heute zu folgenden 


Extrafeine Kronen -Mischung „ 


Sämmtliche Sorten Roh-Caffee's, 
pr. Pfd. von 1,05 Mk. an bis zu den hochfeinſten. 
empfiehlt gleichfalls zu herabgeſetzten Preiſen 


Ode erste Wiener Caffee - Röstere 
und Roh-Caffee-Lagerei 


= Neustädtischer Markt Nr. II 
Juhaber: Ed. Raschkowski. 


per Pfund Mk. 1.20 
„ n „ 1.30 
7 „5 10 
5 1 n 1.50 
" * 1 1.60 
= 5 „ 180 
pr Tr „ 2.00 

7 53 220 
auch Miſchungen 
Menado’s 


8089398989268 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. 


I722723 
Breiteſtraße Nr. 4. 


Emil Hell, 


Glaſermeiſter. 

Niederlage der Fabrikate der vereinigten 
thtiniſchen Spiegel- u. Cafelglashütten. 
Verkauf zu Original⸗JFabrikpreiſen. 
Ferner großes Lager in belegtem 
Spiegelglas, Rohgussglas, Farbenglas und 
mattgeschliffenem Tafelglas ſowie 
Gürtnerei- Fensterglas 


zu allerbilligſten Tagespreiſen. 
Gutſchneidende Glaſer⸗Diamanten. 


Wertſcatt für 
2 Buuglaſerei & 
und für farbige Bleiverglasungen 


im altdeutſchen Stil, ſowie für ſämmtliche vor⸗ 
kommenden Reparaturen, ſchnell und billig. 


Kunst-Handlung 


und fortwährende Ausſtellung von 
gerahmten und ungerahmten Bildern. 
Steter Eingang von Neuheiten in 
Kunstblättern aller Art 


Bilderrahmenfahrik 


mit Maſchinen und Kreisſägenbetrieb. 
Zum Einrahmen übergebene Bilder wer⸗ 
den in allerkürzeſter Zeit ſauber und ftil- 
gerecht zu mäßigen Preiſen eingerahmt, 
ſowie alte Bilder gereinigt. 
Großes Lager von 
fertigen Bilderrahmen, Staffeleien, 
Photographie - Ständern, Hausſegen, 
— gemalten Wandtellern ꝛc. 
Beſte Quelle zum Einkauf für 


Hochzeits- u. Gelegenheitsgeschenke. 


Emil Hell, Breiteſtr. Rr. J. 


almaschinen, 


EFT FR 
dentſches Fabrikat J. Ranges, 


halt auf Lager und offerirt unter 3 jähr. 
Garantie frei Haus und Unterricht: 
hocharmige Finger zum Preiſe von 


Aut 50, 60, 0, 75. 


Ringschiff-, Schwingschiff-, 
Wheeler u. Wilson- 
Maſchinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Meine Maſchinen ſind mit vielfachen 
Verbeſſerungen verſehen, zeichnen ſich aus 
durch ſehr leichten und geräuſch⸗ 
loſen Gang, größte Dauer: 
haftigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 
keit, ſowie durch gediegenſte, hoch⸗ 
elegante Ausſtattung und liefern 
auf allen Stoffen eine tadelloſe 


Naht. 
Oskar Klammer, 


Brombergerstr. 84. 


Möbel 


werden ſauber aufpolirt und reparirt 
bei billigen Preiſen. . Mahagoni- und 
Nußbaum⸗Möbel werden auf Beſtellung 
angefertigt. 5 
F. Heinrich, Tiſchlermſtr. 
Strobandstr. 20. 
Daſelbſt können 2 Lehrlinge eintreten. 
beſtehend aus vier 
1 Wohnung, Zimmern, Küche, 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
Breitestrasse 21, 2 Tr. 


\ MIEIS 
6 . 
64421 


ſchwächliche 


zeujahrs⸗ 
Gratulationskarten! 


in verſchiedenen Muſtern 


Er 


fertigt und erbittet noch Beſtellungen 


C. Dombromski, 


2 5 
DN 


N 


Düſſeldorfer 


Punsch-Essenzen 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


nan 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


= V. gan 


2 


5 Complette Wohnungs- 


8 
2 A 
— es 
ee 23 
rere ee . Zur. 53 
Möbel-Magazin. sg 
77 8 2 
Einrichtungen. Fe. 8 
ad 55 sa 
Tapezierer d g: 
und Dekorateur. . * 2 
e eh 2” 


a 


pom 
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Reparaturen wie Umpolfterungen an Polſtermöbeln werden 


gut und billig hergeſtellt. 
ums ss 


+ Tiſchdecken, 
Schürzen, 
Badekappen, 

Reiſekiſſen, 


Gumm 


Corsets 
neueſter 
Mode 
ſowie 
Gradehalter, 
Nähr⸗ und 
Um ſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Neu!! 
Büsten- 


halter! 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädtischer Markt 25. 


Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle meine ſelbſtgefertigten 
Filzſchuhe, Pelzſchnhe, 
Tuchſchuhe, Comptoirſchuhe, 
Zehenwärmer, 
Kork⸗ und Roßhaarſohlen, 
Filz⸗ und Strohſohlen, 
warme Jagdſtiefeln, 
warme Reitſtiefeln. 


G. Grundmann, Hutfabrikant, 
Thorn. 


Blutarme, 


nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl’s Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer⸗ 
ſtraße 77. 


Gedenket der Vögel und des 


hungernden Wildes. 


Erich Müller Nachfolger 


Spezialgelchäft für Gummimanren 


empfiehlt in nur beſter Qt alität zu billigſten Preiſen: 


Auflegestoffe für Küchenmöbel, Waschtischgarnituren u. -Wandschoner, 
Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwämme. 


+ Betteinlagen, 
_Kranfenartifel, 4 
Turnſchuhe, 

Schläuche, 


Nähmaſchinen! 


30 9% 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


50 Mark, 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mork an. 

2 Prima Wringer 36 em 18 Mk. ug 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


ballen. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Specialität: 
Cheviots u. Kammgarng 
versendet direct an die 
Privatkundschaft 
reichhaltige Muster- 
Colloctien der im 
Tragen bewihr- 


aller 


Stoffe wird 
Garantie ge, 


leistet. 


anerkannt 
billigste und beste 

Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


1 Wohnung 


von 3 Zimm., 1 Tr., 
verm. F. Stephan. 


Moe. Wohn. m. Bek. für 1 auch 2 Herren 


zu vermiethen Mauerſtr. 36, II. 
irthin, Köchin, Stubenmädchen 


weiſt nach E. Baranowski, Mieths⸗ 


komptoir, Neuſtädt. Markt 20. 


Ein freundl. möbl. Zim. u. Kab. m. u. o. Bek., 
vom. 1. Jan. z. v. Bäckerſtraße 11, part. 


Die 2. Etage, 


beit. aus 5 Zim. u. allem Zub., Waſſerltg. ꝛc.,iſt 
vom 1. April n. Is. zu vermiethen. 
Knaack, Strobandſtraße 11. 


* 


